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3 christmas care-houl

Midvinternattens kéld ar hard,
stjarnorna gnistra sä starka.
Sänger eka p& varje gärd,
ingen fär ro at snarka.
Fönster tändas ned ilsket 1jus,
stövlar flyga fran hem och hus,
husfar i fünstret nyter.
Endat ankan är nyter.
star dar s& bl i sjémansblus,
b1ä mot den bleka mänen.
Träder gängen til nästa hus,
kvackar 1 megafonen.
Kvackar envist sit "Stilla natt",
uporör gällt, likt en magsjuk katt,
natten, som nyss var stilla.
Ankans Bde tycks illa.
Nalkas han grannen Olgsons dérr,
rufsig och kort til växten.
Skrälar, som mänga aänger förz,
högt den himmelska texten.
Menar i hjartat s& val, s§ val,
vill skanka glädje ät sargad själ.
Ankan sin granne känner.
De aro aldrig vanner.
Tränger s& in genom ben och märg
anksolots julnattsnumner.
Alsson undfär en hogrod fro,
väckt ur sin sköna slummer.
Hör en skräcklät frän Fasans dal,
söker undfly dess Hadeskval,
undrar, var kallan m& vara
"Matte den flyaa och fara!
Ute star ankan med blick sä mild,
fralst av den saliga näden.
Inne stär grannen rasande wild,
ut flyga husgeräden,
Olsson laddar med allt han ser,
ankan fr svalja sitt handklaver,
allt fOr at pinan ska sluta.
Ankan fortsatter tjuta.
Vredgade vräl och halvkväud s8ng
jaga all ro fran nejden.
Fjärran hän höres ekots gang
spegla den vilda fejden.
Srannen fänger i grepp av stäl
ankans strupe sä härt den täl.
Innan han nabban slapper,
fylls den med alun som tänper.
Tyst är staden och nejden all.
Ej man ett kuack fornimmer,
Nattvinden susar i gran och tall
lugnt under manens skimmer,
Grannen i sängens halm mär gott,
Manniskoslaktets mal är nätt.
Snart han det gängna glönme:
Olsson blundar och drämner.
Plbtsligt sjudubbel tonkaskad
skär genom stilla banıng.
Olsson brister i ny krevad,
jagar n&d och forskoning.
Ue yr Flyoel och värmerör .
strömar julpsalm fran trillingkér,
grannen river och krossar.
Ankan i njutning frossar.

 

 

 

 

 

 

  

Utmattad Olsson e) mer förmär,
svettig av stridens hetta.
"Nej, den plägan ar alltfdr svar,
nej, jag utstdr ej dettall
Ut han stgvlar i mänenssken,
ler s& snällt och med rést s& len
löser han bunden tunga.
Nu ska ankan 4 sjunga!
Midyinternattens kéld Sr stréng,
styärnorna huttra av kyla.
Länot frän värme och hem och säng
tuingas en anka yla. .
Nard au elchock Fran petmo jäng
hörs allt hesare hans refräng
"Stilla natt" over dalen
Denna anka är galen. 

   

 L_ 608Jul

Rhea Donalds Kanniere als Punk-tusiken Genichtet weiz
eahin "Donald Punk", von dem es nun 3 Hummenn gißt.
Auf 16 Seiten enfährl man von Dagokents Aktionen auf
dem Schaltnlatienmarkt, von den Gilarnennunksern, von
Mönsterhet "Quack, quack, quack. leh Creek dıch nicht"
oden "Too daunk to duck" und dia Verwendbarkeit von
Motorsägen als Nusikinstaument. Das Haft kostet noch
1.- , wind aber demnüchst auf 2.- steıgen. Es kann
Beem Duck-Auscun afonnient warden (Auslieferung zus
sammen mil den HD).

Dann hat Klaus Boddon ın seinen Serie "Comic Welt
Lexikon" eine Hummer über Darks heaausgebracht gin
DM 2.50 (plus 1.- Porto). Das 28-sectige A3-Heft ent=
hutt Beitnüge üben Banks’ Leben, seıne Helden, seıne
Gekilder und eın längeres, dem HD entnonmenes Intenz
view, (Bestelladaesse: Klaus Bogdon, An Steinnfahe 85,
4047 Doamagen, PScha Kétn 84 257-507}

"Das andene Reisemagazin TERMWEH", Ha.1/1983 ent=
hütt Hans ».Stenchs D.O.N.A.L.D.-Nongaebkeitrag 1983:
"Die Reisen des Donald Duck’ mit Farkrepnoduktionen
der Dias auf + Seiten. Kostenpunkt 1.80, Verlagse
adresse: Fernweh, Schulsta. 44, 8 Munchen 19,

Ein Cesondecs Banksıntisches Heft ist die Nunmen
48/82 des Linnısnhen AK ANKKA, As Titelklatt ein
fankiges Banks-Cekild, dann den 1. Texk den Kohle
dampfinsee met ensgesant 8 bes dato unveröfkenllichz
ten Panels (Ss 15 £8 18, yeweits dee letzten + Panels)
2 one pages und der se€tene ¢-pagen aus US 8.
So am Rande noch ein model-shest, ein Barks-Folo und
eine zusätzliche Skizze, SEHR WEIT. Eine Bezugsadaess
se kann teıder nicht angegeßen wenden.

Von dänischen "Caaé Barks & Co." est die 17 henz
ausgekommen mit 52 Seiten fin dka 26.85 fea. 7.70
DN). Das Heft enthueé nun wenig Donatdistisches, im
Wesentlichen aur einen jenen uncatadgeichen psycho=
fogestischen Beitaäge: "Banks 8 Disney Eihik” mit
dem Untertitel "Carl Banks und die Verdaängungen der
Dinsey Ethik" (innerhin 7 Seiten),

Dann sind 2 itakienische Sachen kein. Duck-Nuseum
eungetaoffen, zu denen ich mangels geeignter Sprache
kenntnisse weneg sagen kann. "L’'unlo” T (Format Ab,
32 Seiten 3000 Line, Via di Sunda Paisca 15, I 00153
Roma, Redaktion: Luca Bosch: u.a.) hat eine netle
Boschi-Zecchnung ats Cover und Rringt unten der
Ubenschaize "Mester Banks, dov'e Papenonoli?” ein
Interview von 3 Seiten (von Gregorio Paolini).
"Funnies 15* baungt einen vollständigen Nachdauck
des HD-Sondenheftes Uber die toblsten Details (Baina
Dauckqualitul!) und 3 Wichl-Disney-Comies von Barks:
2 mat Benny Bunno und T mal Happy Hound. Seha nett, 1
Mit Bei den Partie übrigens wieder Luca Boschi, den !
Zeichnen des Hö-Covens 38! Den Preis des Heftes tat
mir leider richt Rekannt, Bezug: AL Tumetto, via 9.
delta Casa n, 12 2, 50724 Firenze.

Vom schwedischen "WAFS(kluniaen” ist eine mächtige
Nummer 9 herausgekommen: 48 Seiten AS, 10,- Ska.
Inhalt: Kusın Knase (= Dudseé Duck), Stilündenungen
im klassischen Banksısmus, Snoßben och anda Beagtan |
(Snorpy und undene Beagles! Einkrecher: sehr Ledeus
end!) und ein Wegweiser fün schwedische Disney-
Komptetisannter, u.v.d., Glerchzeiteg versandt uunda
aes Weihnachisgabe (?) eıne Litenanische Fassung
von Baaks'schen "ChaisimasCanol”, siche Links. Ein
donaldischen Neclenstecn.
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eisherigen Forschung wurde Franz Gans
esigt, Ist er dennoch erwahnt, so besten-
liebenswerte Randfigur, gewissermagen

der wird schwerlich begreifen, daß ein Wissen-
schaftler wie Grobian Gans eine derartige Erschei-

   

 

nung in ganzen drei Absätzen Text abhandeln zu
nalie des Landlebens von Oma Duck, Ja können glaubt. Gewiß zeigt Franz Gano cine gowio-
ich sogar zu Satzen verstiegen wie "sel- se Distenz zu den Umtrieben des täglichen Levens,

schlafrig schlurft er über den Hof, Wasist denn
Verrichtungen zu erledigen" (1), die jetzt wieder

i:famierenden Sımplifizierung einer,   

     

    
  
  

 

    
  

 

zeigen werden, ausgeprägten Persön-
© der des Herrn Gans den Eindruck er-

ollen, es handle sich bei ihm um eine
cat weiter beachtenswerte Erscheinung.

rden mit eınigen wenigen Satzen der-
ulationen, die, wie man sehen wird, ja
achtlich, sondern im Geiste wilhelmi-

Priderie unter den donaldischen Massen

 

r wir also mit der Persönlichkeit. wer
ar ein wenig von der heiteren bourbonischen

serkeit kennt, die Herr Gans an den Tag zu
steht, wer die ungebrochene Kreativität

t, die’ein solcher Mann in sich tragt

 

doch ist er auchvon einer bemerkenswerten Ent-
schluß- und Tatkraft, wenn es ıhm nötig scheint:

‘Schon geschehen,
Chef! Alles in

schönster
Ordnung!

   
und die ihn doch gerade wohltuend von den zwange- Liegt hierin nicht auch eine gewisse Würde? Das

hat man nur zu geflissentlich uberschen- und be-
reits jetzt darf man frugen: aus Neid auf denSe feinsinnig- durchgeistigten Charakter des ganzJawohl! Früh auf und früh zu ao großen Individualisten, des Mannes von Welt?

Bett! Und ungedüngte kernige

|

„T"ocken Wir kennen diesen Mann, dessen Gesicht in jederNahrung! Brot Situation ein getreucr Spicgel seiner Seele ist,

Wangen Gevatter Wieselist da, Franz!
rot.” Du mußt .

-ischen Charakteren abhebt, die wir nur all-
4 kennenlernen mußten,  
 

  
  

  

 

         



 

   

nichtsdestoweniger als selbstbeherrscht:
Tjo, dann muß ich mich eben nach einer

anderen Stelle umschouen.
Leben Sie wohll

      
   
    

      

   

  

 

Leb wohl, und
viel Glück!

In Extremsituationen sehen wir ihn niemals außer
sich, obgleich seinem Wesen, das nach allem

sagten zweifelsfrei als "musisch" bezeichnen
fen, Sensibilität geradezu eine conditio sine

qua_non ist:

 

  

 

Wasist das für ein mörderi-
scher Krach? Geht ja durch
Mark und Bein!

 

PL

eg 4
Null

u y
wahrend bel den Ausbrüchen der psychomotorisch
unberechenbaren Ducks die Fehlmann'sche Kapsel
(vel, HD _) unter gewaltigen Gefühlsschüben
erzittert, bleibt Franz Gans der Grandseigneur,
dem Lebenserfahrung und eine tiefempfundene Sitt-
lichkeit derartige Unkontrolliertheit fremd blei-
ben lassen, Zähne werden wir bei ihm vergeblich
suchen,

Mit Recht wird sich der teilnahmsvolle Leser an
dieser Stelle fragen, weshalb eine solche Persön-
lichkeit, der ihrer Veranlagung nach doch die
höchsten Höhen der gesellschaftlichen Stufenleiter
im Fluge zu nehmen ein leıchtes sein muß, ein Le-
ven in landlicher Abgeschiedenheit mit allen An-
fechtungen durch dıe Bornıertheit seiner Umgebung

 

 

    

dem unaufhaltsane:

 

Aufstieg scheinbar vorzieht?-
Einen ersten Ansatz zur Antwort auf diese nur
allzu berechtigte Frage hat Grobian Gans gegeben,
allerdings verschämt in einer Fußnote und ohne
die Konsequenzen seiner Aussage zu Ende zu den-
ken - denken zu wollen ?- Wr lesen
"Franz Gans ı 5 t cine Gans, wahrend Gust
zweifelsfrei zur Sippe der Dücks gehört (sic
(2) Dieser Satz an dieser Stelle ist nicht
mehr nur blanker Zynismus, er grenzt an Geschich
fälschung. Erinnern wir uns doch an den ersten Be-
richt über Herrn Franz Gans, einen Film von 1939,
bei dem Carl Barks Story Director war; wir dur-

 

  

 

 

 

  

 

  
überzeugt sein. Herr Gans aus—
drdeklich als n Gus" vorgestellt,
zu deutsch als Donalds Cousin, Andererseits fin-
den sich hinreichend Belege, in denen von Donalds
"Vetter" Gustav die Rede ist:
4

 

  

   

   

 

 Ah, eine kosıspi
Kopfbedeckung!

ichtgibt's Finde:
John dafir.

Donalds Vetter Gu-
stav, der bekannte
Glückspilz, sieht den
Zylinder ebenfalls.     

   
Der Gebildete läßt sich durch solcherlei Be-
griffsverwirrung nicht einschtichtern, sondern er-
kennt: Franz Gans wie Gustay Gans sind in ihrer
Bigenschaft als Ve ttern Donalds die
Sohne seines Onkels- sie sind die Söhne On-
kel Dagoberts. Konzediert man, daß Gustav Gans
seinen Äußeren nach tatsächlich ein Duck sein
könnte (wie von Grobian Gans behauptet), so ist
dies noch kein Argument gegen die Vaterschaft
Dagoberts im Falle von Franz Gans; man erinnere
sıch an die wilden Zeiten in Klondyke, die dem
jungen Goldsucher auf dem Höhepunkt seiner Man-
neskraft mancherlei Verlockungen entgegenzubrin-
gen hatten; wir gemahnen nur an die schöne Nelly
den Stern des Nordens;         
   

 

Schmeichlerin! Wenndu
nicht so hübsch wärst,

‘ward’ ich gornicht
hinh@rent

x |Re,
a,
=er:

PEN.u
Ist da ein Fehltritt mit einer Gans undenkbar?
Wohl kaum! Halton wir aloo foot; Franz Gene und
Gustav Gans sind Stiefbrüder, Halten wir aber
desgleichen fest: Franz Gans weiß nichts über

  Du siehst immer
och gut aus!

seine wahre Herkunft, und selbsternannte "For-
scher" wie Grobian Gans tragen dazu bei, diesen
Zustand zu tradieren. Nichtsahnend nennt der her-
zensgute Franz gerade da, wo die oft strapazierts
Anrede "Tante" einmal wirklich am Platz wäre, die
Schwester Dagoberts respektvoll "Frau Großmtter",

50 umwälzend diese Erkenntnisse auch sein mö-
gen- bisher ist die Frage, weshalb eine Person-
lichkeit wie Franz Gans nicht im öffentlichen Le-
ven Entenhausens in Erscheinung tritt, unbeant-
wortet geblieben, Und sie würde es bleiben, wäre
nicht in jüngster Zeit ein Forscher mit seinen
Erkenntnissen an die Öffentlichkeit getreten, dem
wir die riickhaltlose Entschleierung der tarksi-
stisch/fuchsistischen Botscheft verdanken und der
uns neu sehen gelehrt hat. Verfolgen wir also ir.
aller gebotenen Kürze meine Gedankengänge.
Ausgangspunkt meiner Überlegungen war die Tat-

sache, daß uns aus dem Duck- Universum in der Re-
gel Alliterationen von Vor- und Nachnamen der
agierenden Personen bekannt sind, Betrachten wir
aber die Herkunft derjenigen, deren Namen nicht
alliterieren, so stellen wir eine überraschende
Übereinstinmung fest: es handelt sich um unehe-
liche Kinder, die bei ihren nächsten Verwandten
groBgezogen werden, So ist es bei Franz Gans, der
bei seiner Tante Annette (!) aufwächst, so ist es
bei Tick, Trick und Track Duck, deren Hutter sie
ihrem Bruder Donald überlaßt (vgl. Marcie Blitz:
Donald Duck, S. 81, und Horst Schröder: Das My-
Sterium um T,T&T in HD 16), Damit ergibt sich
der Harmlos'sche Hauptsatz der anatiden Genealo-
gie:

  



 

 

  
  

  

 

   

  

 

  
   

 

"DIE ALLITERATION VON VOR- UND NACHNAMEN
IST DER UNEHELICHEN HERKUNFT UMGEXEHRT
FROPORTIONAL. "

Es t nicht wunder, daß frühere Forscherge-
neratıonen in Unkenntnis dieser Grundregel in

rtun defengen bleiben mußten. Noch im HD 37
Sexualität in Entenhausen") konnen Storch,

  

     (
cerger daner zu der naiven "Exklusionstheor:

 

nen, der zufolge "Fanilienmitglieder, die
wuchs produzieren, verstoßen" werden. In Ver-
 

 

or, obgleich ihr Aufsatz rıchtige Gedanken
Diese jedoch zu einem System zu fügen

Storch/Imbverger damit vom Kopf auf die Füße
n, hat erst ein Wissenschaftler vom

olger Harmlos vermocht und damit fol-
cig eine kopernikanische Wende in der do-
chen Forschung eingeleitet, Ihm gilt unser

3itzels des Harmlos'schen Hauptsatzes ist es
in lelShtes,dortJen sicheren Gang eı-

hatt zu gehen, wo das erkenntnissu-
oislang ziellos umherirrte, Mit der
rschen Exklusionstheorie nicht zu

ie Quellenfunde,in denen Nachkonnen-
egs als Schande empfunden wird,

23! Und meine 16 Brüder und
12 Schwestern haben auch
Nachkommenschaft. Meine
armen Tanten und Onkel .

   

 

Wieviel
Kinder?

 

 

uszehr schlüssig. Wir müssen feststellen,
die Geburt an sich, wohl aber die
liche Teburtin Entenhausen ver-
(und offensichtlich auch bei Grobian

r sich wider besseres Wissen darüber aus-
+). Annette Duck, Franz Gans - sind sie

die tragischen Beispiele Für eine Daskri~
ung, wie sie einer von Wais (HD 36) be-

    

   

   
  
   

 

  

oe
6

ze? Zwei edle Seelen sind zu einem
- in der Verbannung, im Ghetto gezwungen.

cleiot nur der Weg ins Showgeschäft;
¢ sie ab in die Randgefilde bürger-

enz:
     Unser Lieblingssän-

ger singt gerade.
  

  

 
  Heiße Musik nennt man

in Rock'n Roll mit  
 

Fur einen gilt dies offensichtlich nicht~
fur Gustav "Gans", Wir missen als sicher anneh-
nen, daß ihn, dem Schoßkind des Ghicks, durch
Zufall das Geheimnis seiner Abstammung offenbar
wurde und er sich, der drohenden gesellschaftli-
chen Achtung eingedenk, einen falschen Nachnamen
geb. (Also nicht wegen angeblicher Verbindungen
zum cIA!) Möglicherweise ist Erpressung Dagoberts
in Spiel, denn dieser nennt seinen Sohn Gustav
wohl nicht aus Zuneigung als moglichen Erben:

 

  

  

 

  

‘Als Erben kämennur Donald und Gu-
stov in Frage. Aber ich müßte erst w
sen, ob sie überhaupt Sinn fürs Gesch

haben
  

    

  
 

Bis eine ernstzunehmende Reportage hierüber vor-
liegt, mag uns als Beweis die Mißachtung dienen,
ie er seinem Sohn Franz entgegenbringt:

Mir hat er nicht Guten
Morgen gesagt. Nur seinem

Ahnherrn!

 
 

 

Allein hieraus ist wohl auch zu erklären, daß Da-
gobert seinen Neffen Donald als Erben in Erwägung
zıeht, denn ist dieser in seinen Augen auch ein
Versager, so ist er doch zumindest vor Familie,
Schließen wir einstweilen mit dem Bildnis einer

der großen tragischen Figuren von Stella Anatium
und trösten wir uns mit seiner Gelassenheit:

 

Das muß man dir lassen, Franz, du bist schlauer als,
du aussiehst!

Donkefür
das Kompli.
ment!

 

 
Verschaffen wir diesem Manne den Platz in unseren
derzen, der ihm gebührt- das ist die bitterste
Strafe für alle. die ihn sehmähen! Denen aber,
die sich nicht in eine ungewohhte Anschauung
von Entenhausen fügen wollen, rufe ich zu:
Sehen wir den Tatsachen ins Auge! Seit jeher hat 5  



 

 

  
Nachweis der Abbildungen:

)
Tend 59, 5. 18
Mit 5/60, S. 7

  
   

Werder uns an 21n
haben. 1) mm 25/61, 5. 13

2
Danksagung 3
Mein tiefempfundener Dank gilt dem Enil- Erpel- 4) m Bes 5.5

Mu 5/60, 5. 8
Grobian Gans, 8. 41
Mt 25/61, 5. 16
MM 17/64, 8. 36
repp 21,
am2/60,
TEDD 12,
SCDD 21,
TEDD 47, 5. 45
TODD 21, 5, 34
Grobian Gans, 5.
m 24/60, 8.7

Institut für Barksismus und seinem
tretenden Leiter sowie Herrn Steff
für die Bereitstellung von Quellen

 stellve   
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5
5
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Literaturangaben: 4
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(1) Grobian Gans: Die Ducks- Peychogramm einer 1
Sippe. Reinbek: Rowonlt, 1974. 3. 40 1

1
1
1

 

(2) ebenda, Fußnote 48 45
‘1978, the youth committee in
Helsinki, Finland, sought to
‘purge its community ofa most
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Wien 19, Muthgasse 2, Telefon 365250 sf x

! @ Briefmarken mit
LSD zum Lutschen 3;

| Wien. - AufImmer neue Ticks verfallen die
Rauschgfthänder. um Drogen einzuschmug-
geln und zu verkaufen In Wien wurde jetzt.
eine Bande wusgehoben, die „Briefmarken“

|| mitLSD präparerte Ourch tutschen de re.
marken, die mit Bildern von Donakl Duck und
er Micky: Maus venient waren, kannte die

| Droge konsumiert werden. Die aus Holland
stammenden Rausetgiit Marken wurden zu
einem Stückpreis von 100 Sciling in Wiener
Parkanlagen an Jugendliche verkauft. Beim
‚Auffiegen der Bande wurden Insgesamt 20
Personen festgenommen,

  

 

 

 

 

      Dieses Rauschgiftdepot wurde von derPollzeia Wien beschlagnahmt. Rechts
Im Bild eine der Donald-Ducke Srlefmarken” aus LSD.

LSD-Briefmarken mit Donald Duck
NeuerTelckder Rauschgiftschmuggler: LSD In Briefmarkenform. eferanen dieses Rauschgfinges
asoeorEidman”BL
Löschpapler Donald Duck, Batman oder Mickymaus. SUchtigezah- 8 Leimer ur i
fen für so eine Marke glatt 100 Schilling — nicht zum Sammeln, (22) Das Stathaptl for the En

| sondem zum Sthlucken,Mehrere solcher „Bögen”samt zwelKilo "2ulsahrten nach Halland haten sie
Hasch wurden Jetzt In Wien von der Poizel gefunden.

Seit Lokal von der Poze Immer  cherheltsbrefündig: Dar, wo gera-
stinker Obernacht werden, haben de noch eine einsame ale Frau Ihren
ich Parks zum neuen Umschlagplat: Hund  spaderenfühte. begann es
ntwncel, Dasbiebauchden Krim! pltzich von jungen Leuten zu
hasten nicht verborgen. und s eg under Hektik Erwardie

| ten se sich Im disigen Herbsinebelaut de Lauer. ImHerderparkln Wien:
Simmering wurden Dr, Preuner,
‚Oberleutnant Walner und Berta:
InepeltarSblanig vom Wiener5

 Eingesandt
| von Alfred Komarek

 

VON ALFRED PULLETZ
vonder AbferigungdesFimenange-
stellen Indenofer Bidenfünf ei
sen schmuggelen einsgesamtneun
‘i Hasch = Wert; eine Millon=so-

Insgeamt20sochigeundHindler¥e 40P Donald Duck,
wurden festgenommen, Enige stzen Fürde Rauschgftansporte wurde
roch immer, weise das Rauschgft en Auto mi Gehemiächem verwen-
{mi Hnbrüchen Ananzeran. Haupt. det. :

  sch"-Leferanten.

Neue Tricks der Rauschuiftbanden

‘unsavory and decadentcharac-
1erDonald Duck.

Inne absens1oDaildDucksubscriptions to:men
grounds that Donald had boen koep-
ing company with Daisy Duck for 50
years without so much as a hint at
‘mamage.Tothecommitize, Donald’s
intentions were strictly dishonorable.

‘Another outrage to the youth com-
te was the quesdonsble pren-
ageofDonald's nephews Huey, Dewey
and Louie. Ina 1937 comic, the three
ducklings were placed in Donald's
care by a stranger identified only as
“Miss Duck,” who was never heard

from again. Indeed, the Lack of any
notenzed certificate of hatching did
Teave the three ducklings” parentage
in donbt.

However, by far the aspect of
Donald's behavior that most upset the
‘Youth committee was his outright re-
fusal to wear pants. (The committee
Perhaps belicvedthatHelsinki school-
‘children were used to seeing the ducks
‘in city parks waddling about in
Hours?) f

Fortunately, aDonaldDuck fanclub
in Hamburg, West Germany,offered
comic-bookdocumentation that Donald
didn't indulge in unsavory habits or
have sex with Dassy. The comics were
subsequently reinstated, 
 

 

8

 

Br
od

 

vo
n

Kl
„D
EC
EM
BE
R 1

6,
10
62

- P
AR

AD
EN
AB
ER

 

 

Zwei neuo Folgon: US 8 / MN SH 31
und 1823 / MM 18/66

Original und ein Detail aus MN 2/55

& Falschung
von Hannelore Haubentaucher   DIE NACHBARN SIND

ALLE WEGGEIOGEN.

BERNER
ETa      

     

  
    

IR Ar IHNEN DAS NUR PASSIERENABinEn? WALZEN Se BEN
u Drstaen wocheBar ver cn   



 

 

Skizze zum Umschlag von Funnyworld 10, Nov. 1968

Das Ziel dieses Aufsatzes wird sein die Unter-
suchung, Analyse und Auswertung der Behandlung des
weiblichen Geschlechtes durch Carl Barks in seinen
Disneyfigur-Comicheftwerken. Barks’ Geschichten
waren eigentlich männlichen Charakters ihrer Grund-
haltung und Auffassung nach, da sie vom abenteuer-
lichen Typus waren, weibliche Figuren und Gesichts-
punkte also an zweitwertige oder unterstützende Rol-
len verwiesen haben. Davon gab es bemerkenswerte
Ausnahmen wie Daisy und Oma Duckı weibliche Figu-
ren, die so oft vorkamen, daß sie ihre eigenen wenn
auch kurzlebigen Comietitel verdienten (Daisy Duck's
Diary und Grandma Duck's Farm Friends). Der größte
Peildes bares"schan SchaffensDestent aber als Ge-
schichten, die sich hauptsächlich um Donald, Tick,
Trick und Track (hernach TI&T genannt) oder Onkel
Dagobert drehen ... alle männlichen Geschlechtes.

Die männliche Betonung war weniger ein bewußt-
er Entschluß von Seiten Barksens als weitgehend ein
Produkt des Umstandes und der Vorbilder und Ange-
wohnheiten der amerikanischen Kultur. Barks erbte
dıe Figuren von Donald und TI&T, als er die Arbeit
annahm, die Ducks für Western Printing and Lich
graphing (DELL Comics) zu zeichnen, nachdemer sei-
ne Stelle beim Disney Cartoonstudio verlassen hat-
te. Da fühlte sich Barks bald eingehemmt durch die
(ex- und impliziten) Grenzen, welche diesen Figur-
en gestellt worden waren, und schaute sich um nach
anderen Figuren, die ihnen zur Folie dienen könn-
ten, um für und wider sie zu reagieren. Die Er-
gebnisse waren ein global reisender steinreicher On-
kel mit weltumspannenden Geschäftsinteressen, ein
exzentrischer Erfinder, und ein maßlos glückhafter
Gänserichvetter. Mit ein Grund, warum diese Figu-
ren alle männlich geschaffen wurden, war es, daß,
in den 40er und 50ar Jahren sie männlich zu machen,
ihre Glaubwürdigkeit erhöhte. Man hörte von kei-
nen weiblichen Erfinderinnen, peripatetischenrei-
chen Tanten oder dergleichen in der damaligen re-
alen Welt. Außerdem diktierten dıe Verhaltensan-
gewohnheiten americanischer Kinder, daß Jungen die
strapazierenden abenteuerlicheren Aktivitäten aus-
führten, während kleine Mädchen mit Puppen und Tee-
tassen spielten. Auf der einen Seite hat Barks
mal behauptet, daß er nie bewußt seine Geschichten
ausdrücklich für Kinder geschrieben hary auf der
anderen Seite ist es bei ihm belegt, daß er sich
en größten Teil ssiner Leserschaft als Jungen im
Alter von 12 bis 13 vorstellte, Da die meisten
Barks'schen Geschichten abenteuerlich orientiert
waren, war er nur logisch, daß sie sich um männ-
liche Figuren drehen wurden und nach männlichen
Interessen eingerichtet sein. Letztlich, da Barks
eine Anzahl von Geschichten aus dem Gesichtspunkt
einer seiner Hauptfiguren schrieb als stilistisches
Mittel (im Gegensatz zur gebräuchlichen Sicht des
allwissenden unsichtbaren Anschauers), war es wie-
derum nattirlich, daß männliche Figuren männliche
Haltungen, Annahmen und Redeweisen mit sich brachten.

 

 

Carl °Barks

und das

Zarte Geschlecht

Text © 1981 von Andrew Lendacky

aus Ihe Barks Collector 21-22 übersetzt
von Stephen Eberhart

Ehe wir weitergehen, mag es wohl angebracht
sein, dieser Untersuchung Grenzen zu stellen. Der
Autor sieht Barks‘ Behandlung des Weiblichen als noch
ein Kapitel im uralten "Krieg der Geschlechter" an,
und fühlt daher, daß der Umfang der Untersuchung
nicht auf 'namhafte' Figuren allein beschränkt wer-
den sollte, sondern auch nebensächliche und beiläu-
fige Figuren miteinbegreifen sollte, selbst wenn
diese nur in 1 oder 2 Panels in einer einzigen Ge-
schichte auftauchen und dann nie wieder. Der Autor
meint auch, daß eine etwaige Abgrenzung der Frage
mit Analyse der "anthropomorphen Hunde, die sich für
Menschen ausgeben" (um einen Ausdruck Mike Barriers
zu verwenden), ebenfalls eine unnötige Einschränk-
ung darstellen würde. Z.B. gibt Barks' Behandlung
von Papageien, Adlern, Raben, Falken, Hunden, Katz-
en, Eichhörnchen, Chipmurks, Ratten und sonstigen

'"stummen' Tieren dem Leser manchmal ebensoviel Ein-
sicht in Barks' Haltung den Geschlechtern gegenüb-
er als die Possen seiner 'menschlichen' Figuren, um-
somehr, da Barks uns häufig einen Blick in die Denkpro-
zesse und Motivierung dieser Tiere durch Umsetzen
ihrer Gedanken und Geschwätze in Druck gegönnt hat.
Der Autor ist sich aber der Gefahr bewußt, daß man
etwas in diese Gebiete eventuell 'hineinliest,' das
eigentlich nie da oder beabsichtigt warı er wird al-
so sich nur dann erlauben, Hinweise auf diese ‘stum-
men' Tiere zu gebrauchen, um einen Punkt zu erläut-
ern, wenn zwei Bedingungen genügt werden können:
Die erste ist, dan das Geschlecht des Tieres eindeu-
tig bestimmt werden kann. Die zweite ist, dag ein
Mitglied des anderen Geschlechtes der gleichen Gat-
tung sonstwo im Korpus des Barks'schen Schaffens zum
Vergleich zu finden ist. Diese Begrenzungen werden
die Anzahl der Beispiele, die zitiert werden können,
stark reduzieren, aber der Autor fühlt dies die ein-
zige- faire Weise zu sein, wie mandieser Sache näher-
kommen kann,

Um nun weiterzuschreiten mit den beabsichtig-ten Zielen dieses Aufsatzes, bemerken wir, daß jede
objektive Analyse von Barks' Behandlung des weibli-
chen Geschlechtes schließen muß, daß er kein sehr
schmeichelhaftes Porträt des "zarten Geschlechtes"
gemalt hat. Wie es inmer bei Barks der Fall ist,gibt es eine bedeutsame Anzahl von Ausnahmen zu die-
ser allgemeinen Regel. Jedoch, im großen und ganz-
en, kann man sagen, daß Barks die Mehrzahl seiner
weiblichen Figuren als entweder spröde, störrig, sta-
tusbewußt, selbstgerecht, schrill, selbstalichtig,
snobbistisch, schlau, oder schlampig dargestellt har.
Ein spezivisches Beispiel eines jeden dieser Eigen-
schaftswörter wird später im Verlauf des Aufsatzes
gegeben werden,

Der Buchstabe 'S,' der soviele der E1genschaft-
en von Barks' weiblichen Gestalten charakterisiert,
dient auch dazu, die Handvoll beruflicher Kategori-
en oder Nischen, in denen Barks solche Gestalten alserfolgreich (oder zumindest selbsrgenügsam) darstellt,
aufzuzeichnen, Da sind: das Soldatentum oder Späh-
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truppenführerinse.n (NDC181 u. 260 = TGDD 16u. 33,
sowie WDC 280 "Captain Ranrod"); Saloonhälterin (FC
456 TGDD 44 "Goldie" Nelly, sowie US 56 = DaDu 2
“Hashknife Kate"), Spionin (FC 308 = DoDu 2 "Madame
Triple X"); Sorciére ("Magica DeSpelL" = Gundel Gau-
kelei, sowie "Haze." in DD 26), selbstgenügsame Land-
wirtin ("Grandma” OmaDuck); und Stenographin od-
ex Sekretärin ("Miss Quackfaster" in US 39 = TODD SL
u.a.). ES ist bemerkenswert, daßmit Ausnahme vor
einer, möglicherweise zwei, der oben angeführten
Aktivitäten, es sind lauter männliche Berufe inder
populären Vorstellung. Sozietätsdamen (wie "Mrs.
vanRichgilt" inUS11, "Mrs, Sevenchins Snootsbury"
inUS 6, und "Mrs. Van Snootley" inWDC198) und weib-
liche Mitglieder der Arbeiterklasse (wie die Schiffa-
beladerin in WDC 65 = TGDD 12), um extrem entgegen-
gesetzte Beispiele zu nennen, sind wahrscheinlich
erfolgreich in ihren Tätigkeiten, Barks behandelt
sie aber nicht in einer synpathischen oder den Re-
spekt des Lesers erheischenden Weise. Eine bemer-
kenswerte
Ausnahme 5

sich kaum
klassifi- Y Beet
zieren LAßt, IB iW
ist “Ducky 144
bird," Hash-
knifekate's
Enkelin —
der Typus
einer Cow-
girl (inr
Name spielt
an "Linda-
bird," "Lucybird," und "Ladybird" Johnson, die Töch-
ter u, Fraud. Lyndon Baines Johnson “LBJ," da die
Geschichte aus der Zeit seiner Presidentenschaft
stammt), die Barks als attraktiv zeichnet, ohne
eine femme fatale zu sein, tapfer aber nicht zu
tapfer, geschickt mit dem Lasso aber keine Annie
Oakley, und im allgemeinen ein geeignetes Vorbild
für Junge Leserinnen. Duckybird erschien aber

y einmal in US 56 (= DaDu2).
Nachdem wir gesagt haben, dag Barks im allge-

meinen die Frauen in unschmeichelhafter Weise be-
handelt, obliegt es dem Autor die Gründe für und
wider (oder zumindest einige Hypothesen) aufzu-
stellen. Da Barks in soinen Interviews den Ein-
druck eines Konservativen alter Schule in den
meisten Gesellschaftsfragen macht, und da er aus
einem geographischen Gebiet stammt, das für sei-
nen Konservatismus bekannt ist (Oregon), könnte
man wohl meinen, daß seine Behandlung der Frauen
in seinen Geschichten ein persönliches Vorurteil
gegen Frauen in der Gesellschaft wiederspiegelt.
Jedoch, wer überhaupt etwas weiß Uber Barks als
Mensch, weiß, daß er seine Geschichten in Part-
nerschaft mit seiner Frau Garé anfertigr, mit ihr
die Tusche- und Beschriftungsarbeit teilend. Ga-
ré ist aus eigenen Recht eine akademisch ausge-
bildete erfolgreiche Landschaftsmalerin, deren
Gemälde von Grunkartengesellschaften gekauft wer-
den zu Reproduktionszwecken. Der Erfolg seiner
Frau scheint weder Barks entmannt zu haben, noch
sein Ego bedroht. Diese mögliche Erklärung von
Barks‘ weiblichen Figuren scheint also nicht was-
serdicht zu sein. Der Autor selbst glaubt cher,
daß die Wurzeln dieses eigentümlichen Zustandes
zurtick zu Barks' frühesten Jahren als freelance
Cartoonist gehen, zu seiner Zeit als Angestell-
ter der Humorzeitschrift The Calgary Eye-Opener
(die trotz ıhres Namens ın Milwaukee, nicht Cal-
gary, herausgegeben wurde) und zur langjährigen
Tradition der Hertenhumorzeitschriften.

In einem um 1960 an John Spicer geschrieb-
‚nen Brief (der in The Duckburg Times 12 verdf-
fentlicht wurde) und in einem Brief an einen
Freund und ehemaligen Beitragenden zur Calgar.
Eye-üpener (in Paneıs 2 veröffentlicht)weist
Barks auf die "strong-jawed women," die er wih-
rend seiner Calgary Eye-Opener Jahre gezeichnet
hat. (Siehe Abbild oben rechts, Mike Barriers
neuem Buch Carl Barks and the Art of the Comic
Book entnommen.) ese Art von Zeitschrift
kennt, ist sich bewußt, daß alle Zeichnungen und
Gags nach einer Formel gemacht wurden mit ster
eotypischen Figuren wie "battleax henpecking w:
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ves"und
deren
Hahnrei
oder pan-
toffel-
heldi-
schen
Männern,
"Floo-
zies,
geistes-
abwesen-
de Pro-
fesso-
ren, Wüst-
linge,
nervöse
Bräutiga-
me und na-

: ive Bräu-
"I. stopped wearing glasses tilt I caught ‘te, Eine
me a husband ... and look what I got!" Frau war

entweder eine schöne errötende Braut, eine goldgraben-
de Showgirl, oder eine muskelstrotzende Matrone - nie
etwas dazwischen. Nach der Flitterwoche wurde die schö-
ne Frau automatisch zur Verdacht schöpfenden Schach-
tel, der Mann zum Roué mit streifendem Blick und/oder
zu einem Trunkenbold. Innerhalb dieser Tradition von
schwachen Männern und starken Frauen diente Barks sei-
ne Lehrlingszeit ab als Cartoonist und lernte sein
Gewerbe. Schließlich stieg er hinauf bis zur Heraus-
geberschaft der Calgary Eye-Opener. Daerste Eindrük-
ke fast immer unauslöschlich sind und alte Gewohnheit-
en nur langsam aussterben, glaubt der Autor, daß Barks
einfach diese formularische Behandlung der Frauen auf
Comics übertragen hat, als er den Übergang von Herren-
humorzeitschriften machte (mit Umweg über die Disney
Studios), ohne sıch darüber bewußte Gedanken zu mach-
en, Es war schließlich eıne Formel mit, bewiesener
Leistungsfahigkeit im Lachenlocken und (in den 40er
Jahren) nicht etwas, was einem Zensor oder Herausge-
ber als anstößig erscheinenwtirde, Einmal bei West-
ern gelandet, konnte Barks nicht fortfahren, 'Bimbos'
und 'Babes' zu zeichnen, da er nun mit anthropomorph-
en Tieren zu run hatte und nicht mıt Menschen; aber
die Zankteufel, Vetteln und 'Battleaxes, ' die er wäh-
rend seiner alten Herrenhumorzeitschriftentage ge-
zeichnet hat, konnte er noch weiterzeichnen, und das
tat er auch mit nur wenigen nötigen Änderungen, um
sie dem Comieformat anzupassen.“ Einen Versuch hat
Barks zwar gemacht, den 'Babe’-Stil, attraktive Frau-
en darzustellen, fortzusetzen (FC 308 =DoDu 2), bekam
aber die Finger geklopft für seine Mühe und dazu ein
Verbot, es je wieder zu machen, da "funny Animals’ (so
meinte sein Herausgeber) und Menschenwesen nicht in-
nerhald der Panels desselben Comics koexistieren ktn-

nen,
How

ard the
Duck ist
nur der
Neueste
in einer
Langen Rei-
he von er-
folgreichen
Widerlegung-

endieser Idee
(Captain Mar-
vel und Mr. Mind,

Mary Jane und Sniffles, z.B.).
Jedenfalls war Barks soweit gezüchtigt, daß
er es nie wieder versuchte und all seine künftige "Bomb-
shells' als glanorisierte anthropomorphe Hunde oder En-
ten zeichnete (Brigitte Barduck, GinaLoladuckita, usw).
Ehe wir dieses Thema verlassen, möchte der Autor an al-
le, die sich ftir diesen Aspekt von Barks' Karriere in-
teressieren, einen sehr einsichtsreichen Aufsatz von
George Orwell empfehlen, "The Art of Donald McGill."
Obwohl sich dieser Artikel hauptsächlich mit dem Typ-
us von Cartoongag befaßt, der sich auf britischen il-
lustrierten Postkarten findet, enthält er auch eine
sehr gute Behandlung von Herrenhunorzeitschriften der
20er und 30er Jahre.

    BARKIE = 6] a

 

    

 

  

 

  

        

 

 

 
 

Um eine Vorstellung von dieser Figurenart zu bekommen,
siehe WDCSL, in der solch eine Frau mit ihrem Pantoffel-
heldenmann Donalds Grundstück am Strand besichtigt
und ihm Worte in den Mund legt. (S. nächste Seite.)



 

Wie hat denn genau Barks seine Comicheftfrau-
en behandelt? Mit Ausnahme der zehn Kurzgeschich-
ten in den zweı Nummern von Daisy Duck's Diary und
einer oder zwoi Geschichten aus Grandma Dück's Farm
Friends (die ja alle von Barks nur illustriert wur-
den - die Texte für sämtliche Geschichten dieser
zwei Serien hat er vom Studio gestellt bekommen und
nur etwas daran 'poliert,' laut Mike Barriers neuem
Buch) vernissen wir den weiblichen Gesichtspunkt
in seinen Geschichten. Stattdessen sehen wir, wie
Frauen auf männliche Hauptfiguren reagieren, die in
allen Hinsıchten maß- und ausschlaggebend sind. Auf
dem Bildschirm der Comicseiten wohnen wir (als un-
sichtbare allwissende allgegenwärtige Beobachter)
Ereignissen bei, die so fühlen wir — sich ebenso
ereignen würden, ob wir da wären, sie zu beobach-
ten, oder nicht. Unsere Wahrnehmurg der Frauenge-
stalten ist jedoch oft koloriert von dem fortwäh-
renden Strom von Kommentar und Neberbemerkungen, die
von den männlichen Figuren mit Bezug auf die weib-
lichen gemacht werden - eın Verfahren, das von den
Frauen nicht regiprokiert wird, TI&T sagen zB. in
einer Geschichte (WDC 243 = TGDD 32), daß Daisy ein
Schönheitswertbewerb mit Sicherheit gewinnt, nicht
ir, weil siedie schönste ist, sondernauch die laut-

este In einem anderen Beispiel (FC275) bezeich-
nen TIST die persische Prinzessin als "dumpy" (un-
terset2t). Unsere Wahrnehmung der AnfUhrerin/ Be-
raterin der “Chickadees" in der 10-seitigen Gesch-
ichte WDC181 (TGDD 16) wird gefärbt durch Donalds
Bemerkung, daß sie eine "tough old ex-Army WAC” sei
(ehenaliges Mitglied des Women's Army Corps), Der
Eindruck, den wir von den Lar-
kies (e1gentlich Harpies = Har-
pyiens nur meinte ein Heraus-
geber, da Harpy auch ein ob-
skurer Slangausdruck für eine
Prostituierte sei, daher für
Comics ungeieignet) zusammen-
setzen, besteht teilweise aus
Kommentaren von Donald und Da-

   

auf Weisen, die Betonung oder Aufmerksamkeit auf
ihr Geschlecht lenken. Zu den Larkies kommt noch
"Queen, Cleopickerel" (Königin d. 7 Meere) in US 68 (=
MM 6-9/79), die zuerst durch ihre Anziehung zu Do-
nald neutralisiert wird, dann durch ihre Faszinati
on mit Daisys Kosmetiken, Due "Queen of the Wild Dog,
Pack" (US 62 -nicht
im Deutschen er-
schienen) verläßt
ihr sicheres Ver-
Steck, weil sie in
einen Teenage Pop
Singer ("Tweedy
Teentwirp"), des-
sen Stimme sie am
Transıstorradio ge-
hört,hat, verliebt
ist.?

Um nun zus-
sammenzufassenı
Barks hat keinen- auch nicht den geringsten- Versuch
gemacht, seiren weiblichen Figuren "gleiche Zeit’ zu
gewähren, um vom durch Barks dem weiblichen Gesichts-
Punkt gewidneten Raum ganz zu schweigen. Im allge-
meinen behandelt er seine weiblichen Figuren (best-
enfalls) als passıve Geschöpfe, die auf dıe 'Führung‘
der männlichen Figuren reagieren, sonst nur mensch-
liche Szenerie darstellen. Seinen männlichen Figur-
en erlaubte Barks, Nebenbemerkungen und Kommentare
über die weiblichen zu machen, zugunsten des Lesers,
aber den weiblichen war es meist nicht gegönnt, dies

den männlichen zu vergelten.
Schließlich griff Barks häuf-
ig auf die ‘schwachen Seiten‘
von Frauen und deren klischee-
hafte Charakterzüge, die er
als ' Achilles Ferse' benutzte
bei der Plotauflösung von einı-
gen Geschichten. Das war be-
sonders der Fall in Geschicht-
en mit 'starken' weiblichen Ü-

  

 

 

 
 gobert wie “fantastic creatu-

res" und “not spring chickens"
(L$ 12 = Do Du 2).

Selbst etwas so harmlos-
schetnend wıe TI&Ts Hohnläch-
eln, als sie die Larkies mit
anLuftballons gebundenen Mäu-
sen vertreiben (die Larkies

  beltäterinnen oder Antagonis-
tinnen. Es ist jedoch auch zu
beobachten in den ‘Krieg der Ge-
Schlechter‘ Geschichten mit Do-
nald und Daisy in Hauptrollen.

Jede Analyse diesen Aspek-
tes von Barks' Behandlung der
Frauen in seinen Geschichten

 kreischen und ziehen imaginäre
Röcke hoch), teilt etwas über
Männlich/Weiblichsein mit, und
enthält starke Obertöne von
männlicher Überlegenheit. Es
ist ebenfalls Donalds Hohnge-
lächter mehr als alles andere,
das die Hexe Hazel in den zen-
sierten Seiten von DD 26 wilt-
end nacht. Um zurdck zur Lar-
kiegeschichte zu kommen, gibt
es eıne Szene unmittelbar vor der mit den Mäusebal-
lons, worin gezeigt wird, wie TI&T "pull their pun-
ches," in dem sie absichtlich danebenzielen, um die
Larkies mit ihren Raketen nicht zu treffen, denn sie
sind ja “Ladies” und nlissen als salche behandelt
werden. TI&Ts schließlicher Sieg über den Larkies
(die keine entsprechende Hemmungen in ihren Kampf-
techniken zeigen) ist für den männlichen Leser um-
sobeiriedigender, denn er ist mit zurückgehaltener
Kraft errungen.

Barks zeigt die weiblichen Antägonistinnen in
seinen Geschichten häufig besiegt oder neutralisiert

 

  

sollte auch einen Hirweis ent-
halten auf die unschmeichel-
haften physikalischen Darstel-
lungen, welche Barks sich er-
laubt hat — Darstellungen, die
dem Fortlauf der Geschichte
nicht dienten sondern, die als
bloße "sight Gags” wirken soll-
ten. Was wie eine Wiedergabe
einer wandelnden fliegenden Un-
tertasse ausschaut mit Lampen-

schirm-'Hut’ in der "Mythtic Mystery” Geschichte (US
34) kann angesehen werden als cin Beispiel hiervon
(zumal diese Kreatur von den Ducks als "one of earth's
beautiful girls" bezeichnet wird). [Sicherlich sa-
gen ste das nur, um dem Vulkan Furcht einzujagens
denn Zweck der Besichtigungstour ist es ja, ihn zu

 

 
 

überzeugen, daß er von der Erde fern bleiben will!
— Übersetzer] Die Frau mit dem Fisch im Korb und
den vielen Falten in FC282 (=MM 49-51/73) wäre ein
zweites. Die Frau, die Gestrüpp und Abfall ver-
brennt in WDC245 (=T6DD %), ein drittes, usw. usf.

 

Diese Ge-
schichte
is: 1944
erschienen,
In "Ruling
the Roost"
(DDD 1150 =
mM 11/63)
von 1960
finden wir
ähnlich do-
minierende
Frauen und
ergebene
Mönner,

 

  
 

®Nur einmal hat Barks
männliche Übeltäter
gezeigt, die auf ähn-
liche Weise durch sex-
uelle Schwäche nıe-
dergebracht wurden,
und dann parodierte
er die Situation: TI&T
verkleiden sich als
"Liederliches' Mädel
(jailbait). um feindli-
che Cowboys anzulocken
und durch schlechte
Küche unfähig machen
(US 69 = mM 23-25/68).

Woo! Hoc. HOO!N3 Röleel
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Um Barks gerecht zu sein, muß hinzugefügt wer
den, daß es eine erheblich größere Anzahl von Ge-
schichten gibt, in denen die Hilichkeit, Dummheit
oder Ungefälligkert der weiblichen Figuren dem Fort-
lauf der Geschichte doch dıenlich ist in größerem
oder kleineren Maße, aber der kumularive Effekt so-
vieler negativen Darstellungen ist eine ebensosi-
chere Verunglimpfung der Frauen, als wäre das ihr
alleiniger und beabsichtigter Zweck. In diese Ke-
tegorie hineinfallen würden s die Frau mit dem Va-
gelhut, der yon Donalds Falken angegriffen wird in
bc 47 (101 35/79); dic Schiffebeladerin in WDR 65
(TG DD 12)4 "Old Maid Moosey” aus WDC 63 (MM 46/58)
zu deren Papagei wir 2urtickkommen werden; "Angina

Arthritis,” die das
laebestelegramn für
Prunella Prunepuss
annimmt. (s. Links)
in WoC 90 (T6DD23)
Ramjet Rocketflash's
tyrannische Frau in
WDC 188 (TG DD 17)5
die Fraumit dem Af-
fenanzug und dem
Besen in WDC 257
(TcDD 33); die hirn-
lose Schäferin
ny Featherbrain‘

VS 45 (-),; die zwei hochnäsigen Frauen, die das Ge-
richt des Sombies besprechen in FC238 (DoDu 1), die
‘untersetzte’ Prinzessin in FC 275 (-); usw. usf., um
nur einige Beispiele zu erwähnen,

In der Tat können die weiblichen Figuren, die
von Barks in eindeutig positiver Manier Dehandelt
werden, fast auf den Fingern einer Hand abgezählt
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   werden: "Glittering Goldie"/Nelly der Stern des
Nordens (FC 456 TGDD 44), "Hashknife Kate" und "Du-
ckybırd" (US 56 DaDu 2), "Madame Triple X" (FC 308
DoDu 2), "Panchira" (FC 328), und Grandma/Oma Duck
(VPL, WDC 132, GDFF, usw.). Mit Ausnahme von Oma,
sind diese Figuren beschränkt auf eine Erscheinung
in einer einzigen Geschichte, Nerkwürdigerweise
stellen alle auser Madame Triple X Frontier- oder

Iniertypen dar - ein Typ, der, wie der Autor in
Verdacht hat, Barksnahe am Herzen liegt. Denn es
gibt ja wahrscheinlich viele Ähnlichkeiten zwisch-
en Oma Ducks Lebensweise und Barks' frühen Jahren
als Sohn einer knapp auskommenden Bäuernfamilie im
südlichen Zentral-Oregon.

Oma ist eine ganz
bewundernswerte Figur!
Sie weigert sich, von ir-
gend jemandem Böses zu
Sagen oder auch nur zu
denken (selbst wenn an-
dere sie übervorteılen
oder ihr gute Gründe ge-
ben, es 2u tun), und fin-
det immer Entschuldi-
gungen oder vernunftge-
mäße Erklärungenfür das
exzentrische oder unan-
genchme Benehmen ander-
erLeute. Das will nicht
heißen, daß Oma einfäl-
tig sei - nur sehr sehr
tolerant, Omas einziger
Mangel (und Barks mag es
wohl nicht als Mangel ansehen) ist ıhr tief verwur-
zelter reaktionärer Widerstand gegen Änderungen o-
der "new-Fangled contraptions" (technische Neuheit-
en). Jeder neue oder unbekannte Gegenstand kommt
ihr verdächtig vor - insbesondere "arbeitssparende
Geräte" - und Barks stellt ihren altmodischen "horse-
sense" (gesunder Menschenverstand) als der Technik
des 20. Jahrhunderts oft überlegendar. Oma führt
ihren Hof durch eine Kombination von persönlicher
harter Mühe und williger Zusammenarbeit mit ihrem
Vieh. Thr nomineller Angestellter Gus Goose/Franz
Gans ist mehr ein Caritasfall als ein Helfer. Es
ist immer zur Oma, das TI&T flıchen, wenn sie mit
ihrem Onkel nicht auskommen, und der Rost des Duck
Clanes oder Familie besucht sie periodisch auf ih-
rem Hof. Oma funktioniert also als Sammelpunkt der
ganzen Sippe. Erntedankfest- und Weihnachtsmahle
werden an ihrem liof gefeiert, und selbst Dagobert
(das wohl älteste Glied der Sippe) zollt ihr b
trächtliche Hochachtung. Oma ist also die/der in-
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offizielle "Paterfamilias' der Duckfamilie und nicht
Darovert (fixiert wie er ist auf die Suche nach Reich-
tum unter Ausschluß von allem anderen). Auf diesen
Gebier, als auch in der Art, wie sie ihren Lebensun-
terhalt verdient, nımmt Oma eher männliche als weib-
liche Eigenschaften an,?

Während Barks häufig Donald als in den Plagen
fleischlicher Gellste gefangen zeigt, scheint Dago-
ert dagegen immun zu sein. Seine Sekretärinnen(wie
Miss Quackfaster" aus US 39 = TGDD 51, "Miss Twidley"
aus US 18 = MM 5/58 [worin sie aber unsichtbar ist], und
die Jungfer, die Gundel vorgibt, zu sein in der "Va-

lentins"-Geschichte aus NDC 258 =NM 48/76) sind alle
schlicht und steif, sowie in mittleren Lebensjahren
oder noch älter, Da er die reichste Ente der Welt
ist, möchte man meinen, daß Dagobert unentwegt von
ganzen Aufgeboten von Vermögen jagenden Damen bela-
gert sein würde, die gern ihre weiblichen Alllren an
ihm ausprobieren wollten. Man könnte auch ohne wei-
teres erwarten, daß jemand wie Dagobert solch unver-
diente Aufmerksamkeit genießen würde, ganz gleich, ob
er dazuneigte oder nicht, das Angebotene zu kosten.
Das geschieht jedoch nicht! Dagobert ist kein Play-
boy, ist nicht hinter Frauen her, und es gibt nicht
einmal eın paar 'Goldgräber' in Barks' Geschichten.
Dagoberts Wahl von Sekretärinnen bedeutet, dan er
völlig uninteressiert an sexueller Attraktivität ıst
- ihm geht es nur um Leistungsfählgkeit am Arbeits-
platz, Man nimmt an, daß der einzige Grund, warum
sein Büropersonal nicht von Robotern ersetzt worden
ist, unzulängliche Technologie sei, und man fühlt,
daß er wenige Gewissensbisse hätte, das eventuell noch
zu tun, Der größte Teil seiner Schriftführer und
Buchhälter scheint auf jeden Fall männlich zu sein.

Barks deutet manchmal neckisch auf einen anderen
"irdischeren' Dagobert während Reminıszenz- oder Rück-
blickszenen in einigen Duckgeschichten (Dagobert ım
Kanu auf dem Tulebug-Fluß mit einer amortsen Wanda
Waddle in US52 2.B. [das ıst aber die 3. Geschichte

in jenem Heft und
stammt nicht von
Barks]). Er hat
sich auch die Hör-
ner abgelaufen zu
seiner Zeit.* Als
Dagobert Nelly wie-
derbegegnet (von der
er sagt, sie sei
“the only Live one
I ever knew," also
die einzige, die je
in ihm lebendiges
Interesse erweckt
hat) nach vielen

Jahren, glimmen noch gentigende Kohlen der "alten Flam-
me,' daß er sich den Backenbart kämmen will und am
Ende einen teueren Wettbewerb so einrichtet, daß er
zu ihren Gunsten ausgeht,

Barks 1&ßt Dagobert ein klein wenig milder wer-
den in den späteren Geschichten, die er während der
späten 50er und frühen 60er Jahre geschrieben hat.
Als er eine mit Parftim durchtrunkte Valentinskarte
erhält, springt er in dıe Luft und wiehert wie ein
Pferd (wDC 258 =MM 48/76). Er nimmt Tanzstunden bei
einer Berufstanzlehrerin in CP26 (-). Zwar ist sein
Absicht dabei, es zu vermeiden, das Geld für den ver-

sprochenen Preis ausgebenzu miissen. (eine silberne
Punschbowle mit Einlegearbeiten), indem er den Cha-
Cha Wettbewerb selber gewinnen will; dennoch muß
der Tanzunterricht viel Zeit und Geld gekostet ha-
ben, und der halbe Wert des Preises hätte der Lehr-

   
In "Reversed Rescue" aus GDFF 1161 verhöhnen TI&T ihren
Onkel, indem sie ihm vorwerfen, er sei "not the man that
Grandma isi"
*ImLaufe eines Gesprächs unter den männlichen Ducks über
die relative Schönheit von Daisy und Queen Cleopickerel
behauptet Dagobert,, daßGeld "prettier" sei "than both
of them
© Inden von FC 456 zensierten Seiten (die imCelestial Arts
Buch Walt Disney's Uncle Scrooge MeDuck rekonstruiert
worden sind)entführt Dagobere NeLiyund awingt sie, mit
ihm zu hausen in seiner isolierten Hütte, bis sie genügend
Gold ausgegrabenhat, um das, was sie von ihm gestohlen
hatte, zurickzubezahlen.

 



 

erin gehört, Jedenfalls ist an der Art, wie Barks
ihn darstellt, deutlich zu erkennen, daß Dagobert
viel Spaß an der ganzen Sache gehabt har.

Donalds streifender Blick ist schon erwähnt
worden. Das war z.T. eine Weise, vie Barks Auf-
merksankeit lenkte auf das Liebes/Haß-Verhältnis
zwischen Donald und Daisy (besonders, wenn Barks ihn
zeitweise außer Reichweite ihrer eiferstichtigen
Aufsieht stellte), und 2.T. Barks' Art, Donald als
volldlutiges unbektimmertes ganz-amerikanisches Bau-
ernhofgeflügel: zu etablieren. Donald "flips out" ü-
ber solch diverse Schönheiten wie Cie Hexe Hazel
(als Blondine verkleidet ın DD 26 - Donald redet
sie als "cuddle dove" an), Madame Triple X (FC 308),
die NWikingermädchen aus Walhalla (1534), Prinzes-
sin "Teentsy Teen” (US 65 = WDTabu 30), und die Bal-
konsefioritas in Poco Pausa, Hondorica (WDC 248), um
nur einige zunennen. Der rasanteste und sexuell
suggestivste Wortaustausch, den Donald je gehabt
hat, fand aber vielleicht weder mit Daisy noch ei-
ner der obigen Damen statt, Die fenme fatale von
dieser besonderen Szene erschien in dem 10-seitler
in WDC 67 TGDD 20 — s. auch Klaus Gritz’ Aufsatz
“Erotik und Sexualität in Entenhausen" in HD 33)
und war eine reiche Junggesellin,'Miss Swansdown-
Swoonsudden” (also "Schwanendaune-Schnellohnnacht")
genannt, zu Deutsch Frl. von Schwan. Mit mandel-

förmiger Sonnen-

roten Lippen,
und einen eng-
passenden roten
Pullover, Kul-
lotten und hoch
abgesetzte Schu-
he tragend, hat-
te Miss SS den
"Merry Loafer"
Donald (vom Ver-
ein Frohsinn)

schnell im Auge. Folgendes wolllstiges Gespräch
ging dann vonstatren (wärrlich überserze) —
DD: "Ist das eine Schlüsselblume, Miss Swansdown-

Swoonsudden?”
$Sı "Nein, alberner Junge: Das ist eine Mohnblu-

me: Tihl!"
DD: “Ich wette, dag wenn wir auf dıe Nadelzinne

kletterten — Sie und ich - wir eine Schlüs-
selblume finden würden.“

SS: "Ich weiß, daß wir es nicht würden. Aber ich
halte es für eine großartige Idee! Tihi!"

Später, oben auf der Zinne -
$Sı "Güte: Ich denkt es kommt ein Schauer! Tihi!"
DD: "Gut; Wir können unter einem Felsen sitzen

und uns über Schlüsselblumen unterhalten.“
Sie legen sich nebeneinander hin, nur Donald etwas
aufrecht sitzend -
DD: "Wie finden Sie's, Miss SS?"
SS: 'Sehr sehr gemütlich, Mr. DD! Tihi.
[Die an sich flüssigere Fassung von Dr. Fuchs fin-
det sich im TGDD 20 oderHD 33. Hier geht's um Be-
tonungen und Haltungen; hauptsächliche Unterschie-
der im Original weiß Miss SS, daß dort keine Blu-
men zu finden sind, während sie-es sich bei Dr.
Fuchs nur nicht denken kann, und die beiden sagen
"Güte" und "Gut" zur Gewitteränderung, nicht "Scha-
de.” "88" — versteht sich- ging im Deutschen nicht
an, gehört hier aber zur S-Syndrome, auf die der
Autor achtet. - Übersetzer]
An dieser Stelle 14ßt Barks den Schauer zu einem
volleurchnässenden Sturm sich ändern, was den a-
morösen Aktivitäten von Donald und Hiss Swoonsud-
den Einhalt gebieter. Patschnaß und gefährlich
gestrandet auf der Spitze dieser Felskolonne, de-
ren Böschungen weggefallen sind, müssen sie von
TI&TS Spielzeugdtisenjäger gerettet werden. Do-
nald gelingt es, mit den Abdämpfen der Düse Miss
$S das Haar abzusengen, und die Geschichte sch-
liegt mit Miss SS, Baumast in Hand, auf heißer
Jagd nach Donald.’ Also ging Miss Swoonsudden in
‚jener. großen Cartoonistenabfallkorb im Himmel hin-
aver. “Warum Barks sich entschlos, sie nie wieder-
zuverwenden, ist nur ihm bekannt. {Es gibt zwar
eine impulsive junge Lehrerin, die Swoonsudden
heigt in WDC 197 =TGDD 19, aber man sieht sie nicht.)
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Barks behandelt TIT&T in zweideutigerer Weise
als Donald oder Dagobert. TT&T weisen das typische
Vorurteil prüpubeosenter Jungens gegen kleine Mid-
chen auf, und zeigen auch eine negative Einstellung
romantischen Aktivitäten sowie weiblichen Interessen
im allgemeinen gegenliber. Z.B. freuen sie sich, daß
die "mushy" (rührseligen) Liebesbriefe in dem 10-seit-
ler aus WDE111 (-) sich am Ende herausstellen alsvon

Gladstone / Gustav geschrieben worden zu sein, nicht
von ihrem Onkel. Sie vernichten das "gushy" (über-
schwengliche) Liebesgedicht, das Donald versucht, per
ihre Taube Rocketwing an Daisy zu schicken, und er-
setzen es mit einem Schmöhvers ihrer eigenen Dichtung
in WDC 139 (TGDD11). Sie verspotten ihren Onkel Do-
nald, indem sie ihm in WDG 64 (MM1/54) seine alten Lie-
besbriefe an Daisy laut vorlesen. Donald vermag es
ihnen auch bei Gelegenheit zu vergelten. Inder Echo-
geschichte aus WDC 105(MM 5775) tratzt er Trick wegen
seiner “Freundin," was eine sofortige heftige und rot-
gesichtige Verleugnung von Trick hervorruft. In WDC
181 (TGDD 16) betrachten TI&T sogar die bloße Vorstel-
lung einer Ausforderung von den pfadfinderinähnlich-
en Chickadees als_ grobe Beleidigung. In der zweiten
Geschichte aus DD26 “Hobblin' Goblins" (—) setzensich
TI&T wiederholten Gefahren aus, um nur ja nicht mit
kleinen Mädchen tanzen zu müssen. Usw. usf, Jedoch
sind TI&T auch imstande, ‚diese Abneigung gegen kleine
Mädchen im Interesse unmitterlbarer und greifbarer
Vorteile für sich selbst zu temperieren, In den letz-
ten paar Panels z.B. des 10-seitlers aus WDC149 (MM

 

54) führt ein eingeschtichteter Donald die triumph-
ierende Daisy samt ihrer drei Nichten April, May und
June ins Kino, Dabei erzählt Donald TT&T, daß sie
sich der "Party" zugesellen dürfen, wenn sie wollen.
Sie marschieren also alle miteinander ins Kino, die
Mädchen an den Armen der Jungen. Und einer der Jun-
gen sagt: “Isn't this grand?" (Ist das nicht großartig?)

Andere (spätere) Barks'sche Geschichten zeigen
TI&T als nicht mehr so feindlich gesonnen kleinen Mäd-
chen gegentiber, ja sie interessieren sich sogar für
Mitglieder des anderen Geschlechtes. Unter diesen
sind der 10-seit-
ler aus WCD 233
(T6DD27) worin ITET
einen Wagen voller
kleiner Mädchen von
einem Buren retten
und sich vor ihrem
Beifall verbeugen;
die “Double Date”
Geschichte aus DDD
1055 (-), inder TT
&T April, May und
June beim Schaukeln
assistieren, der 10-
seitler aus WDC 288
(TGDD 59) inden einer der Jungen sagt, die “Pop"-Stngerin
"Cutie Teenie" sei "sweet" (sla), US71 indem TI&T alsPrinzen von "Sagbad" (Sinkeschlecht) Sklavinnen kauf-
en und sogar hinter ihnenherlaufeny und FC 328 (-) in
dem TI&T ihre entblößtenKöpfe der Panchita zum Küssen
präsentieren (s. oben).

Um einen Moment noch zur Echogeschichte zurtick -
zukonmen Tricks heftige Verlaugnung von Donalds Be-
hauptung, er hätte eine Freundin, hat wahrscheinlich
Nachhall gefunden bei Barks' männlichen Lesern, die,
da selber pr&pubeszent, TT&T nachahmten. Während ei-
ne derartige Reaktion verständlich ist aus Tricks Char-
akter heraus, wie auch zwecks der Plotentwicklung, sowar sie kaum der Eigenwertschätzung von kleiren Mäd-
chen zuträglich, die die Geschichte lasen. Aber of-
fensichtlich fühlte Barks, daß er wenige kleine Mid-
chen in seiner Leserschaft hatte,

Die Chickadee Patrols als weibliche Linie der
Junior Woodchucks erschienen erstmalig in dem 10-seit-
ler aus WDC181 (MM15/56, TGDD16), Typischerweise istder männliche Gesichtspunkt der vorherrschende, in dem
TI&T die Herausforderung, die ihre Truppe von den Chick-
adees erhalten hat, als schmähliche Beleidigung em
fınden (einer sagt, er sei "so mad I could chew nails”).
Jedoch stellt Barks die Mädchen als agressiv und kom-
petent dar und, während sie nicht im individuellen
die Führerschaftsfähigkeit und Initiative besitzenwie TI&T, sie verden kompetent geführt durch die ex-WaC Sergeantin-Beraterin, Die Chickadees stinmen ei-nem Brückenbauenwettbewerb zu, und hören ın jenem Mo-
ment praktisch auf, kleine Mädchen zu sein. “Sie wer-den von Barks dargestellt als sogar bereit, sich am

1

  
 

  

  
   



 

Ende der Geschichte mit den Woodchucks darüber zu
verprügeln, wer den Wettbewerb gewonnen hat. Dem
Leser bleibt aber kein Zweifel darüber, welche die
Überlegene Truppe sei, da die Zeit, die an Donalds
wiederholte Rettungsoperationen verausgabt wurds
(Zeit, während der die Jungen mit Brückenbauen auf-
hören mussten, die Mädchen aber nicht), mehr als
gereicht hätte, den sich ergebenden Gleichstand zu
Gunsten der Jungen entschieden zu haben. Mädohen-
leserinnen könnten bestenfalls etwas stellvertre-
tender Genugtuung darausschöpfen, daß die Chicka-
dees technisch den Wettbewerb nicht verloren hat-
ten, wenn sie ihn auch nicht gewannen.

Die erwachsene Chickadeeberaterin, obwohl tech-
nisch kompetent, weist Charaktermängel auf, die sie
in weniger als ideales Vorbild für junge Mädchen-
leserinnen machen. Sie
$ieht sehr männlich aus [seer see) neeh wale DERE
7 fast 'mannweibisch.'®
Zweitens opfert sie "good
Sportsmanship" dahin, um
jeden Preis gewinnen zu
können. Während sie nicht. |
gegen den 'Buchstaben' des
Gesetzes verstoßen hat
indem sie die Mädchen an-
getrieben hat, während
die Jungen aufhören muss-
ten, um Rettungen auszu-
führen, ist es klar, daß
sie den 'Geist' des Wert-
bewerbs verletzt hat. Eine Woodchucktruppe hätte
unter den gleichen Umständen ihre Arbeit abgebro-
chen, nicht fortgesetzt, und wahrscheinlich der
anderen Truppe bei der Rettungsaktion geholfen.
Die schadenfreudige Weise, auf die die "Berater-
in' das Verhindertsein der anderen Truppe aus-
nützt, verrät eine Charakterschwäche, als mliss-
te sie ‘etwas beweisen' durch ihren Sieg über das
andere Geschlecht (wenn auch durch die Arbeit an-
derer gewonnen).

Rarks hat offensichtlich auch über diese Dar-
stellung nachgedacht, denn während seine "Captain
kanrod" (Ladestock) im wesentlichen noch wie ein ex-
WAC aussieht in WDC 260 uad 280 (TGDD 33, —), istes
deutlich, daß sie nicht dieselbe Figur ist.’ Dies
wird von Barks betont, indem er ihre 'Pfleglinge’
diesen späteren Geschichten jünger macht, eben "Ju-
nior Chickadees." Captain Ramrod selber ist zwar
noch kraftvoll, aber bereit, ihre Ziele auch durch
Nachgeben anstatt Konfrontation zu erreichen imUm-
gang mit Mitgliedern des anderen Geschlechts. Wenn
Sie 2u Dagobert um eine Spende geht, betont wie,
was andere gegeben haben, und was sie meint, sein
Teil sein soll, besteht aber nicht darauf, sondern
ninmt das Ersatzangebot von freiem Schilaufen an-
stelle von Geld (durch Donald als Dagobert verklei-
det gemacht) wohlgeziemend an (WDC 280).

o 9 9 © 9 9 9 © © oo
Keine Erörterung der Frauen im Barks'schen Dis-

neypantheon wäre vollständig ohne eine detaillier-
te Betrachtung von Daisy, oder genauer gesagt von
der Vielfalt von Figuren, die den Kompositennamen
"Daisy" teilen, denn es gibt verschiedene Daisys,
Jenachdem welche Periode und welchen Aspekt ihrer
Persönlichkeit man erörtern will. Barks erbre Dat-
sy — zusammen mit Donald und TI&T — vom Disney A-
nimated Short Subject Studio, und gebrauchte ihre
Zeichentrickfilmpersona eine Weile (auch später ge-
legentlich zu ihr zurlickgreifend). Aber, wie er
es auch bei Donald und TI&T auch tat, entwickelte
und erweiterte er diese Persona, bis sie etwas ganz
Anderes wurde. E. Boatner, in ihrem Artikel für
Harvard Magazine, dagt, daß Daisy existierte, um
gefreit, besänftigt, versöhnt und von Ungllicken ge-
rettet zu werden (".. to be courted, soothed, pla-
cated, and saved from disasters"), Der Autor stimmt
damit überein, glaubt aber, daß diese Beschreibung
zu allgemein gefaßt ist. Sie würde ebensogut pas-
sen auf Lois Lane (Supermans Freundin) oder Dutzen-
de von anderen 'Freundinnen' von Comicheftfiguren
passen, Daisy ist viel reichhältiger, als es aus
der obigen Beschreibung folgen wlrde. Es ist sch-

 

  

   

 

 

Die einzigen Männer nach Weiberart, die Barks je
gezeichnet hat, sind der an Frivolitätenarbeit In-
teressierte aus FC 408 (TGDD L) und die Trapezktinstler
aus FC 300 (TGDD 24),
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wierig, diese Personae 2u 'verschubfachen,' denn sie
Uberlappen sich teilweise; nach Meinung des Autors
hat Daisy aber mindestens fünf bedeutendere Facetten
ihrer Persönlichkeit gezeigt, davon mehrere gleich-

 

zeitig. Die erste Fecette ist die ka-
priziöse, flüchtig x | gelaunte "Iron-Burter-
fly Daisy” (Daisy d. eiserne Schmetterling)
= das istdieDaisy, | an die Boatner offen-
sichtlich in ihrem Artikel denkt. Diese
Daisy wird am best- ortew en illuspriert durch
das Beispiel aus WDC 64 (MM1/54), das auch
von Boatner verwendet wird, in dem Daisy Donald vor-
wirft, zu reizbar (quick-tempered) zu sein, woraufhin
er erwidert, daß sie eine wild&ugige Wildkatze (wild-
eyed wildcat) sei
und sie ihn mit
ihrer Tasche bei-
nahe bewußtlos-
schlägt, die ganze
Zeit schreiend,
wie wage er es zu
behaupten, daß sie
auch reizbar sei?!
Ein zweites Bei-
spiel ist der 1-
seitige Gag inner-
halb des Unschlags
von FC238 (-) wor-
in Donald über Dai-
sy in einer Anzahl von Spielen gewinnt und jedesmal
den Spielschläger um denHals gewickelt oder über den
Kopf gebrochen bekommt, bis er schließlich Daisy zu
einem Flohhupfspiel (Tidalywinks) einlädt! Andere
Beispiele dieser frühesten (und zm wenigsten Barks'-
schen) Persona von Daisy finden sich in
den 10-seıtlern aus WDC 128 (MM 4/52)
und 149 (2/54). Im letzten Panel von 128
sehen wir, wie Dal- sy TI&T, Donald und
Gustay nachrennt u. droht, mit der Keu-
le, die sie übern Kopf schwingt, aus
ihnen Schroteisen zu machen, In 149 schilt sie Do-
nald so schnelfeuerig, dat die ‘Kamera’ ihren Schna-
bel nicht "sieht."

Die zweite Persona ist "Daisy the Clubwoman™ (die
Frauenvereinsnit- aan a
gliederin). Diese [mars ne ven, sTTERBEAK! IF
Facette von Daisy Sint Sisanceercule Ap"hme TUESDAY
erscheint in WDC Termusomeie, TLL ania A FLYING
OL), 147 CM 9/ ee53), 175 (TGDD 15)» AND WE'LL SURROUND
FC'367 (TGDD,3) und "Me ran:
US 32 (MM 49/61) so-
wie in einigen’ DDD
Geschichten. Im
Grunde taucht Dai-
sys Perstinlichkeit
hier in eine Grup-
penidentirät un-
ter - häufig eine paramilitärische landsturmähnliche
Identität, wie die, gegen welche Donald sich behaup-
ten muß in WDC 101loben] - wobei sie gewisse Sicher-
heiten für sich selbst behält, wie später zu erörtern
sein wird.

Die dritte Per-
rührt von Boatner) ist |g
(die Bienenkönigin), ur
merksankeit, deren je- z\| de Grille befriedigr
werden muß durch ei- nen Schwarm von Un-
tertanen, In dieser Persona einbegriffen sind "Daisy
the Beauty Contest Winner" (Schénheitswettbewerbge-
winnerin) und "Daisy the jealous Girlfriend" (eifer-
süchtige Freundin), Beispiele dieser Persona kommen
in DD 60 (TGDD 42), US 68 (MM 6-9/79), WDC117 (MM 22/75)
[aus dem die obigen drei wortspielerischen 'Blumen' -
Schmicke stanmen], 224 (TGDD 26), 225 (TGDD 27), 243 (TG
DD 32), 250 (TGDD 31), 252 (TGDD 32), 270 (TGDD 54), 288
(TeDD 89), sowie etlichen DDD Geschichten vor, vor al-
lem in"Ring Leader Roundup" FC1150 I (-). CAbb. unten
aus WDC 225, "The
Lovelorn Fireman” ] OH POOR: LIFTLE EL
Der Autor wünscht,
nicht, viel Zeit und
Platz der Ausarbeit-
ung dieser Zitate zu
widmen. Ein Zwischen-
fall aus dem 10-seit-
ler aus WDC 250 "Box-
ed In" [der auch nur
von Barks gezeichnet
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SoWSLIP    sona (indirekt be-
"Daisy the Queen Bee"
im Zentrum der Auf-

 
  



 

wurde, nicht getextet] wird dienen, um diese Facet-
te von Daisys Persönlichkeit zu illustrieren. Jo-
nald empfängt eine Anktindigung von Daisy durch die
Post, da3 es ein"Box Social” geben soll (also ein
geselliges Essen, zu dem jede Frau ein Menü für 2
in einer Schachtel oder dergl. hinbringt, dıe an
die Männer versteigert werden wessen "Box" man er-
steigert ist dann seine Partnerin fürs weitere "So-
ziale"), und diese Ankündigung wird gefolgt durch
die Buchstaben T.I.N.A.I.- 1.A.C., die von Donald li-
bersetzt werden als "This is not an invitation -
it's a command!" (Dies ist keine Einladung, sondern
ein Befehl!) Wenn einer seiner Neffen ihn fragt,
was ein”Box Social" sei, antwortet Donald"It's a
form of graft that makes men anti-social." (Es ist
eine Art Bestechung, die Männer anti-sozial macht.)

Die vierte Persona {st "Daisy the Colorless Foil
or Peacemaker” (die farblose Folie oder Friedens-
stifterin). Dies ist Daisys häufigste Rolle inden
späteren Barks'schen Geschichten — einmenschliches
Resonanzbrett flr minnliche Figuren, oder zurück-
haltender Einfluß auf Fehden und Nebenbuhlerschaft-
en unter den männlichen Figuren. Daisy dient also
als Schiedsrichterin zwischen Donald und TI&T ia
DC 64 u. 79 (MM1/54 u. 6/80). In WDC 88 u. 128 _Ab-
bild] stellt sie sich beschwichtigend zwischen Do-

nald und Gustav
CTGDDL1 ,MM4/52)
Wir sehen häuf-
ig, wıe Donald
sie anruft, um
sich Rat für die
Erziehungvor. IT
&Tzu holen, Als
Resonanzbrett er
scheint sie oft
nur in den ersten
oder letzten paar
Panels der Gesch-
ichte, um dieEr-

z&hlung entweder zu motivieren oder abzuschließen,
wie in WDC 146, 204 (TCDD4, 20). In diesen Gesch-
ıchten ist Daisy entweder angenehm, verständnisvoll,
ruhig und zurtickgehalten, z.B. WDC 134, 205, 220 (TG
DD 10, 22, 27), oder sie ist nervös wieeine Katzeund
unbehaglich, als ob sie von Donald und Gustav das
Schlinmste erwartet und selten enttäuscht wird, z.B.
WDC 82, 161, 270, 288 (MM45/68 u.IGDD 9, 54, 59).

Die füfte und letzte Persona ist "Daisy the Mi-
litant Feminist, Women's Libber, and Incipient Man-
hater" (Kampflustige Frauenrechtlerin/befreieria,
und angehende Männerhasserin). Diese Persona tauch-
te wirklich nur dann auf, als Daisy ihr eigenes [nur
\on Barks gezeichnetes] Heft ermelt am Ende von Barks’
beruflicher Schaffenszeit, aber das Potential deftir
war immer da, unmittelbar unter der Oberfluche, we-
zen ihrer leichten Reizbarkeit und Launigkeit. Be-
Sonders in Geschichten wie "Sticky Situation” und
"Ihe Beauty Queen" FC1150 I (-) und FC 1055 (von 7
auf £ Seiten gekürzt in MM35/69) zeigt Daisy ihre
Verachtung von Männern auf freimitigste Weise uid
nennt sie "beasts," die nur“eat, yell, mess up the
house and inflict bodily injury” (fressen, brüllen,
das Haus verunreinigen und Körperschaden zufügen).
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ÜIhr Kommentar zum Reklamenwesen stammt aus FC 1150 I.]
Sie versucht sogar ihre Nichten April, May und June
zu diesen Gesichtspunkt zu bekehren, indem sie mit
ihnen camping gehen will, "where no man has ever set
foot" (also an einem Ort, der nie voneinemMan be-
treten worden ist), Rat und Hilfe von leicht ami-
sierten Männern nach Möglichkeit ablehnend. Die Nich-
ten, obwohl jung, sind scharfsinnig und wissen, daß
Daisy nur ihren eigenen Zorn Donald gegenüber auf
Männer im allgemeinen projiziert. Sie sagen ihr:
“We'll buy em, Aunt Daisy!" (Wir nehmen sie, so wie
sie sind.) "Most men are okay! (Die meisten Männer
sind schon recht.) "It's just Donald - he's an odd

(Nur Donald ist eine seltsame Ente.) In "Ru-

 

  

Ling the Roost" FC 1150 IV (MM11/63) ntitzt Daisy Dago-
berts Abwesenheit dazu aus, die Produktion (in sei-
nem Namen) eines ausgesprochenen Damenmodells von
Personenkraftwagen zu authorisieren, ein Modell, das
Männer entsetzlich finden, auf das dıe Frauen aber
ganz versessen sind.

Daısys militanter Feminismus geht auch soweit,
dag sie eine Umkehrung der traditionellen Rollen der
Arbeitsverteilung unter den Geschlechtern sucht. Ins-
besondere meint sie offensichtlich, daß Männer ihre
Hausarbeit machen sollten! In dem 10-seitler ais WDC
213 (TGDD 24), eine Fruhjahrshausputzgeschichte, be-
schließt sie, daß Donald ihre Teppiche zu klopfen hat
und damit basta! Früh in der Geschichte sagt sie,
daß "keine Ente in der Geschichte Entenhausens je sei-
ner Pflicht am Hausputztag” entwichen sei! Daß es
Daisy vielmehr darum geht, Donald zu erniedrigen und
ihrem Willen unterwirfig zu machen, als ihre Teppiche
geklopft zu bekommen, wird klar, wenn Donald ihr IT
&T zur Verftigung stellt. Sie lehnt das Angebot ab!
Während des Rests der Geschichte spürt sie dem flich-
enden Donald nach - mit Hilfe von TI&T und dem offi-
ziellen Hund der Woodchucks. Die Geschichte schließt
mit Donalds Gefangennahme und resignierter Hinnahme
des Teppıchklopfens, als Daisy, TI&T und der offiziel-
le Hund rund um ihn herumstehen wie Schildwachen.
Dazu Barks' Bemerkung: "And so the most: dreadful day
of the year ends - as usual - in man's inglorious de-
feat!” (Der furchtbarste Tag des Jahres geht — wie
immer - mit ehrloser Niederlage des Mannes zuende!)

Einige allgemeine Bemerkungen über Daisyı Sie
hat eigentlich keine Freundinnen, denen sie sich be-
sonders nahe fühlt, Das nächste, was sie dazu hat,
wären die anderen Vereinsmitgliederinnen, die aber al-
le (durch keinen Zufall) entweder älter oder häßlich-
er sind, als sie selber. Sie har also offensichtlich
einen massiven Minderwertigkeitskomplex undfühlt sich
bedroht von und eifersüchtig auf alle artraktive jün-
ere Frauen = besonders, wenn Donald ın der Nähe ist
5. DD 60, TGDD 42).

Das Vakuum in ih-
rem Leben, durch
das Fehlen von
Freundinnen ver-
ursacht, mit de-
nen sie intimere
Gedanken diskutier-
en könnte, füllt
siedamit auf, daß
sie ein Tagebuch
führt und kurze
Ausflüge mit ih-
ren Nichten macht.
Sie ist Ubermisig
eitel bezüglich ih-
res Aussehens und
hat einmal den 1.
Preis bei einem
Strandguträuber -
Picknick an die
Finder von Spie-
gel und Lippenstift
verliehen, obwohl
deutlich wertvol-
lere Gegenstände
gefunden worden wa-
ren (WDC 224, TGDD
26). Sie behält
alte Liebesbriefe von Donald und Gustav, um sie wie.
der und immer wieder nachlesen zu können (WDC 111, —).
Offensichtlich hat sich Daisy dahingetäuscht zu mei-
nen, daß sie einen soliden, häuslichen unterwürfigen
Typ von Mann sich als Lebenspartner sucht. Donald läßt
sich bis zu einem gewissen Grade dominieren, aber sei-
ne gelassene sorgenfreie Natur hat sich noch nicht von
Daisy bedeutend hemmen oder abändern lassen. Es ist
gerade dieser 'freie Geist' - eher als Donald selbst -
der sie zu ihm anzieht, da sie fortwährend versucht,
ihn zu fesseln.

Daisys einziger andere "ernsthafte Freier, Gus-
tav, (obwohl polierter und debonairer als Donald) ist
zu unzuverlässig für Daisys Geschmack und gibt sich
auch nicht so gerne her für die Art von Selbsternied-
rigungen, wie sie von Daisy verlangt werden. An sich
wäre er potentiell ein besserer 'Brotverdiener' als Do-
nald, aber Gustav strengt sich nur an, wenneres will,
denn er betrachtet selbst das Wünschen als eine Art
von Arbeit. Das merkt schon Daisy, AußerdemwirdDai
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sy in ihren Meinungen beeinflußt durch ihre Vereins-
mitgliederinnen mit Bezug auf einen möglichen Part-
ner, den sie sich wählen möchte, und Gustavs Ruf
ist nicht der beste.

Dazukonmt, daß Gustav
und Donald bei Gele- genheit
ihre Unterschiede bei- seite
stellen können, um Daisy
etwas aufzubindenwie in woC
128 (mr 4/52). Daisy, die ım-
mer "obendräuf' sein win, ist
sich dieser Möglichkeit bewußt,
und das Wissen darum, daß ih-
re zwei Buhler sich nicht
nur persönlich kennen sondern
auch Blutsverwandte sind, muß
ihr sehr nachzudenken geben,
da sie weiß; daß sie jeder
Zeit das Thema von weniger
als schmeichelhafter Erörte-

 

rung sein könnte.
Wie vorhin angedeutet, hat Daisy heimlich eine

starke Mißachtung vor Männern, die wahrscheinlich
von ihren wenigen Kontakten mit Mitgliedern des an-
deren Geschlechts herrühren. Donalds Ungeschicklich-
keit und Gustavs Unzuverlässigkeit mögen vielleicht
ausreichen, um jedes ledige Mädchen auf das andere
Geschlecht sauer zu machen, aber Daisy hat schon so-
lange allein gelebt, daß es ihr sicherlich schwer
fallen würde, ein gesundes Verhältnis zu irgend ei-
nem Mann zu haben — besonders mit einem der attrak-
tiven gesellschaftlich gebildeten Filmstartypen, von
denen sie gelegentlich schwärnt. Sie würde es sich
einfach nicht erlauben, von jemandem dominiert zu wer-
den, und ihre Eifersucht und Unsicherheit würden das
Verhältnis zerstören. Auf der anderen Seite wiirde
Daisy jeden Mann verachten, den sie wirklich domi-
nieren könnte. Während sie sich nach was Besserem
sehnt, begnügt sich Daisy also mit Donald als das
Beste von dem, was erhältlich ist - ein bequemes u.
zuverlässiges Geleit zu den Entenhausener sozialen
Angelegenheiten, von dem es nicht zu erwarten ist,
aaß er irgendwelche ungewöhnliche oder strapazier-
ende Vorderungen an o1e machen wird, Also crecheint
Daisy dem Junggesellinbleiben verurteilt zu sein in-
folge ihrer begrenzten Möglichkeiten und ihres Man-
gels an Selbsterkenntnis und Einsicht.

Daisy gewinnt immer wieder bei der Reihenfol-
ge von Schénhertswettbewerben, Bratfischessen, und
sonstigen Caritasangelegenheiten, die entweder von
ihrem Club oder dem Entenhausener Kommerzialrat o-
der einer sonstigen bruderschaftlichen Gruppe abge-
halten werden. Daisy gewinnt nicht so sehr deshalb,
weil sie so 'blendend' sei, sondern weil die Konkur-
renz immer solch eine dıverse Gruppe von 'Verlier-
ertypen' ist. Dag Daisy den anderen kopfhoch über-
legen ist, ist kein bloßer Zufall! Daisy schützt
ihr Ego dadurch, daß sie die Wettbewerbe sorfältig
aussucht, bei denen sie konkurrieren will, und hält
sich von jenen zurück, wo die Chance besteht, daß
sie verlieren könnte. In FC1055 V (inMM 35/69 ge-
kürzt) "The Beauty Queen" meint Daisy irrtümlicher-
weise, daß sie einen Schtnheitswettbewerb verloren
habe, Sie wird damit emotionell nicht fertig und
sucht auf dem hof bei Oma Zuflucht von der 'Blamage.'?
Wenn sie nicht gewinnen kann, versucht sie oft ihr
Besten, Un;su Versichern, des elch Donald nicht ge=
wine: und/oder Spaß hat (DD 60, TGDD 425 WDC 277, TG
DD 56),

Diese Wettbewerbe von Daisy sind so ziemlich
die einzigen Gelegenheiten bei denen Gustavs Glück
gegen ihn wirkt. Er gewinnt das Recht, mit der ‘Kb-
nigin‘ zu speisen oder tanzen, oder sie zu küssen,
und da stellt sich heraus, daß die Königin (Daisy)
sich den Kiefer verrenkt hat durch zuviel Reden (W
DC 243, TGDD 32), verhaftet worden ist wegen Flur-
verunreinigung (NDC 270, TGDD54), oder aus irgend
einem anderen Grund unerreichbar ist. Gustav be-
kommt dann die ’Ersatzkönigın' (die immer die Un-
terste in der Konkurrenzklasse darstellt) und der
nominelle 'Verlierer' Donald verbringt. den Abend mit
der ausgeschiedenen 'Königin' Daisy.

 

 

"Daisy sagtı "I couldn't stand the strain of ano-
ther beauty contest — especially if I lose again:”
(Ich könnte die Anstrengung eines weiteren Schönheits-
wettbewerbes nicht aushalten besonders, wenn ich wie-
der verliere!)

Daes Daisy in erster Linie darum geht, sich sel-
ber ctwas zu beweisen oder die weibliche Konkurrenz zu
übertreffen (anstatt etwa Spaß zu haben oder ihr Lie-
besleben zu fördern), sind die Schönheitswettbewerbe
(im allgemeinen) für ihr Ego und Selbstwertgefühl gron-
artig, zumal sie auf keine Weise von einem männlichen
Begleiter abhängig ist im Moment ihres Triumphes. Für
die Fülle von Tanzwettbewerben und Bällen, die einen
Teil von Entenhausens Gesellschaftskalender ausmachen
{llolzschuhball, Mistelzweigball, Tsahatscha-, Walzer-
und Boogiewoogiewettbewerbe usw. usf.) muß sie jedoch
einen Partner und Begleiter haben. Daisy bemüht sich
meistens, Gustav als Tanzpartner zu vermeiden. Wenn
sich Donald zurtickhult und die erwünschte Einladung
nicht vorbringt, übt Daisy Zwang (subtil oder sonst)
auf ihn aus. Das ist nicht, weil Donald solch ein fa-
belhaftgr Tänzer sei (er ist es nicht) oder Gustav
solch ein schlechter. Noch ist es, weil Daisy persön-
lich etwas gegen Gustav hätte, Sie ist ganz zufrie-
den, den Abend lang mit Gustav bei sich zuhause zu tan-
zen, während Donald zur Feuerwehr fort muß in WDC 22°
(1cDD 27), Ein Schlüssel zu Daisys Denkweise wird uns
gegeden in der “Hero of the Dike" Geschichte aus WDC
88 (TCDD59): Da Daisy primär daran interessiert ıst
ihre eigene Überlegenheit vor möglichen weiblichen Ri.
valinnen zu beweisen, will sie nicht, daßdas Bild, das
sie von sich macht als "Queen Bee,” irgendwie befleckt
oder getrübt werde durch andere Betrachtungen. Solch
eine Betrachtung wäre Gustavs Ruf für unverdientes
Glück. Mit Gustav als Tanzpartner bestlinde die Mög-
lichkeit, daß man ihren Gewinn auf dem Tanzboden sei-
nem Glück und nicht ihrem Können zuschreiben könnte.
Mit Donald wäre keine solche Interpretation möglich.
Die "Bienenkönigin” könnte die unangefochtene Oberherr-
schaft fortan geniessen!

° 09 9 9 © 9 vo vo
Es ist nun an der Zeit, ein in diesem Aufsatz

früher gemachtes Versprechen einzulösen. Es wurde
versprochen, spezivische Beispiele der sibilanten Ei-
genschaftswörter zu liefern, die, wie der Autor meint,
die Typen von weiblichen Figuren beschreiben, die sich
im Barks'schen Werke finden. e Dementsprechend lassen
sich unter "spröde" [silly, albern] anführen: die ü-
bergrogen Teenagemadchen in US 53 (TGDD 64), Miss Swans-
down - Swoonsudden in WDC 67 (TGDD 20); die andere (?)
Miss Swoonsudden aus WDC 197 (TED 19): Miss Apple-
cheeks Teengiggle aus WDC 209 (MM 9/59); das Teenage-
mädchen am Telephon in WDC 222 (TCDD 25), Gwendolyn
aus WDC 229 (MM 43/60)5 Miss Fanny Featherbrain(unten?
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aus US 45 ("Isleof GoldenGeese,” -)} die Rudelkönigin
(Queenof the Wild Dog Pack) aus US 62 (-); und schlies-
lich Daisy, recht oft.

© Unter “stUrrig" [spoiled, verwöhnt] kann wieder
Daisy angeführt
werden; auch Miss
Lily de la Field
[Anspielung ans
Matchäus-Evange-
lium 6, 28-29] in
WDC 124 (-), die
außer Ihrem Nerz-
mantel nach einer
Brillantenkette
Jammert; und Se-
foritaCasaba Can-
talupa in WDC 90
(tcpp 23),

Unter den "seichten" oder nur nach "Statu
(Geltung) Ausschauenden [superficial, oberflächlich]
wären niederzusetzen: die Larkies mit ihre Ansprü-
chen auf Gourmetktiche, die Überfütterte un. Uberklei-
dete Dame bei der 'Status'-Party in US 41 (TGDD 55);
Angina Arthritis mit ihrer Täuschung von körperlicher
Schönheit in WDC 90 (TGDD 23), dıe Kosmetik Liebende Kd-
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nigin der
Sieben Mee-
re in US_ 68

WAC-Beraterin der Chickadees in WDC 181; Madame Tri-
ple X aus FC 308, Glitterin;
des Nordens [s. unten links

Goldie/ Nelly den Stern
aus den zensierten Sei-

 

  

(MM 6-9/79) 5
und natlr-
lich Daisy
selbst,

© Was die
"selbstge-
rechten”
[self-right-
€ous] anbe-

langt, so kann man anführen: die Mütter ın WDC 129

egDate We conBe) SEEf SiisapieBr!

 

  

Gm 32/76), die
das Schwimm-
becken in Do-
nalds Garten
übernehmenı
die PTA [Pa-
rent Teacher
Association]
Frauen in WDC
254 (M8/77)ı
Daisys Ver-
einsfrauen
in der zwei-
tenGeschich-

5 US 32 (MM 49/61); die Frau mit dem Affenan-
zug aus WDC 257 (TGDD 33), und Daisy selbst in ei-
nigen Daisy Duck's Diary Geschichten.

© Unter"schril" 
hill] einbegrif- Dy }
ni Gündel; Hexe

Hazel rechts]; die
Yexe äus FC 203
die kostdmerten

j@chen in WDC 84
8/76), deren

ner Donaldfort-
gejagt hatı die
rauen, die ihre
Haare und Pelze
verlieren in"DDs

    

   

 

Now, ART THOU
GOING TO TREAT]Ga NOT?
(wares,SER AM

') aTee

   
 Atomic Bomb;" die

Mutter des tiberfürterten Kindes inWDC 282 (TGDD 59);
und . braucht der Autor ihren Namen wieder zu
 

 

ter "selbst-

anzuführen: Die Mur-
ter vom kleinen 'Her-
man! aus US 6 (MM19-21
/59), die wissen will,
wie ihr Söhnchenreich
wird; Mrs. MeMooch in
uS8 (Wi Sonderheft 31)s
die Damen, die Karten
anDagobert verkaufen
wollen in US4, 1, Gag
(-)5 Mrs. Sevenchins

 

MB MGDUCKL CANT YOU TAKE
stichtig"[self-secking) YS, WNUTE To Teun My

 

 
Snootsbury, die Taubenfreundin aus US 6.

© Unter "snobbis-
tisch" [snobbish] zu
nennen: die weibl
chen “Idle Dandie:
aus WDC 156 (TGDD 9),
die diversen Gesell-
schaftsdanen u."rich
old biddıes (Hennen)"
bei der "Status’-Party
inUS 41 (TGDD 55) [s.
rechts], Mrs, Gold-
brick aus WDC 175 (TG
DD 15); Mrs, Van Snoot-
ley aus WDC 198 (TGDD
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19), Mrs. Snootley aus WDC 238 (TGDD 29), die zwei al-

 

ten Schach-
teln, die den
Sombie disku-
tieren in FC
238; unddie Du-
chess of Duck-
shire aus US 47.

© Beztiglich
"schlau" [sly]
gibt's: die ex-

ten von FC 456 (z.T. auf dem Rückumschlag von HD 3 zu
sehen); Magica/ Gundel in vielen ihrer Geschichten;
und, natürlich, Daisy.

© Und schließlich
unter "schlampig" [slat-
ternly] sollten einbe-
griffen werden die
Frau mit den vielen Ge-
sichtsfalten und dem
Fisch im Korb, aus FC
282 (MM 33-34/58), die
‘untersetzte' Prinzes-
sin [rechts] aus FC
275; die Frau dessen
Hut von Donalds Fal-
ken angegriffen wird
in WDC 47 (MM 35/79),
Old Maid Moosey aus WDC 63 (TGDD 22); die "Schiffsbe-
laderin' aus WDC 65 (TGDD12), Angina Arthritis aus
WDC 90 (TGDD 23); und die Frau, die Gummistiefeln und
sonstigen Unrat verbrennt Donald zutrotze in WDC 245
(TeDD 3%).

Alte Jungfern [Spinsters] - frustriert oder sonst
- erscheinen weniger häufig in Barks' Geschichten, als
man erwarten möchte. Old Maid Moosey und Angina Ar-
thritis * Prunella Prunepuss (Pflaumella Zwetschgesicht)
sind schon erwähnt worden. Man mag annehmen, daß die
"Schiffsbeladerin' aus WDC 65 unverheiratet ist, aber
Barks gibt uns keine Auskunft darüber. Eine Figur,
dıc ganz bestimmt unverheiratet ist, ist Miss Penny
Wise [Anspielung auf Volksspruchı "penny-wise, pound-
fonlish"], die in einemvikrorianischen 'Hanigbrorhaus'
wohnt und ein Geheimnis besitzt (unverraten), das Dago-
bert ruinieren könnte in WDC 164 (TGDD13). Schließlich
14ßt sıch debattieren, ob Daisy indiese Kategorie hin-
eingehört oder nicht.

Andere weniger-als-schmeichelhafte Darstellungen
von Frauen bei Barks sind: das Weib mt den Kindern
an der Leine, die die verirrten Enten aus dem Wald
herausführt in WDC 191 (TGDD17), und die (wie am Ende
abfällig bemerkt wird) "das Gehirn einer Brieftaube”
haben soll, das (buchstäblich) fette Schwein, das Do-
nald immer im Wege ist in WDC 273 (TGDD 35), die "wıl-
de Frau” aus WDC 74 (MM 3/77) und FC 300 (TGDD 24), die
Autorsfrau aus WDC 178 (TGDD40)1 die Indianerinnen
in der "Totem Pole" Geschichte aus FC 263 (DoDul), die
“dicken Zeppeline” in der Tanzstunde aus WDC 233 (TG
bpD27); und die Frau, die Donald in seiner Rolle als
Pony Express Reiter quält in WDC 234 (TGDD 26).

Was weibliche Impersonationen anbelangt, so wa-
ren dies ausgesprochene Seltenheiten bei Barks und
wurden nie zu vulgären Zwecken verwendet wie zur sex-
uellen Aufreizung. Stattdessen ließ Barks seine mann-
lichen Figuren Frauen darstellen nur aus Verkleidungs-
gründen, oder weil sie eine weibliche Rolle in einen
Tneaterstück zu spielen hatten, oder dergleichen. Die
einzige Ausnahme zu dieser Regel ist der schon erwähn-
te Fall, wo T&T sich als Cowgirl-"Sirene' verkleiden,
um 'feindliche' Cowboys aufer Spiel zu setzen durch ih-
re abscheuliche Küche.’ Einige Beispiele dieser weib-
lichen ‘Tmpersonationen sind: Donald und Gustav als
alte Damen mit Apfelktrben in WDC 217 (FGDD 27), Dago-
bert als Mrs. Cootley in US 31 (MM 9-11/73)) Donald als
Goldköpfchen in WDC 110 (MMS/76), Donald als Lotterie-
Madchen in WDC 136 (TGDD11)) Hexe Hazel als kokette
Junge Dame in den zensierten Seiten aus DD 26, Zippo
der Schnellumkleidungsktinstler als junge Frau mit der
Brosche aus FC 300 (TGDD 24); die Schneewittchenhexe
als rothaarige Schönheit in FC203 (-), Donald als fre-
che Drachen-"Mädchen’ in WDC 42 (=)ı Karlo Kater als
'Wirwe' in FC9 (DaDu 2); und Donald im Damenkleid in US
54 (MM 32-34/67), um verbilligten Flugtarif zu erhalten.

Konsistent mit Barks' Haltung seinen Hauptfiguren
gegentiber und seiner Handhabung der 'menschlichen' un-
terstützenden Rollen, finder man sehr wenige weibliche
nicht-änthropomorphe Tiere in seinen Geschichten. Und
das trotzdem, daß 'stumme' Tiere (entweder als Haustie-
re oder antagonistische Folien) in einem großen Pro-
zentsatz von seinen Geschichten vorkommen. Ja es gibt
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Umgekehrt bedienen sich Gundel, Madame Triple X und
Hexe Hazel sexueller Attraktivität als Waffe.
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sogar Tiere, die so prominent sind, daß sie in et-
wa einem Dutzend der Geschichten in den Titeln er-
wähnt werden (FC 263, 282, US9, 30, 35, 45, 62, 693 DD
45, 601 WDC 238, 240, 243, 253, 265), Und dennoch sınd
diese Tiere fast ausnahmslos männlich, Das sıimmt
sopar, wenn es dem Plot nichts aus macht, welchen
Geschlects das Tier ist. In jenen wenigen Fällen,
in denen die Tiere extra gekennzeichnet werden als
weiblich, ist es gewöhnlich zu einem bestimmtengc-
schlechtsbezo-
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soweit getrieben, daß
er sogar einmal ein
Männchen in die tra-
ditionelle Ernährungs-
rolle des Weibchens
gestellt hat. Dies
ist geschehen in dem
10-seitler aus WDC
209 (MM 9/59), worin
einoffensichtlich al-
leinstehender männ-
licher Adler, d.mird.
Erziehung seiner zwei
wönnlıchen Jungen verpflichtet ist, auf das Beef-
steak in Donalds Briefsack losgeht, da seine "Boys"
ihm erzählt haben, sie bräuchten Rindsfleisch, da-
mit ihnen die Brustfedern wachsen.

Fast alle Tier- und Vopelarten im Welthestia
ium (und manche hologische Kreaturen auch, wie
Harpyien, Roks, örner, Drachen und Soeschlan-
gen) kommen in Barks‘ Duckgeschichten vor, aber die
Anzahl von Tieren, die deutlich weiblichen Gesch-
lechts sind, läßt sich fast an den Fingern zweier
Nlände berechnen. Außer den Hennen-, Gans- u. Bären-
mittern usw. , die schon erwähnt worden sind, erin-
nert sich der Autor nur an ein paar Katzen (US 25;
WDC 65, 76, 85), Papageien (FC 282s WDC 63), einen Ad-
ler (WDC 204), einen Ameisenfresser und eine Spinne
(De 200), eine K*nguruhmutter (FC 159), und ein Pin-
guin (US17). Auch die Wassertiere, vonkleinen El-
Fıtzen wie "Grunnemede” 1nWDC 292 (TGDD 64) bis auf
große Haifische wie "Sampson” u, "Caesar" in FC 291(Do-
Bu 2) und Walfische (WDC §3, 193, 292) US17), einen
großen Stör (US 18) und Seeschlangen (FC 318,WDC 292),
= alle sind männlich:

Wie früher angedeutet, sind diese 'stummen’ Tie-
re nicht inmer gar so"stumm." Barks nlitzte dıe be-
kannte Fähigkeit von gewissen Vögeln wie Papageien
Mynas und Raben aus, menschliche Sprache nachzuah-
men, und ließ sie als redende Folien oder Gegenspie-
ler in mehreren Geschichten auftreten, Da ging Barks
aber auch wieder weiter und begabte sie mit der FA-
higkeit des selbständigen Denkens und Redens. Von
dort war es nur ein kurzer Schritt für Barks, seine
*redende‘ Vögel mit anderen 'stummen' Tieren sprech-
en und für sie dolmetschen zu lassen (WDC 222, TGDD
25). Es ging nicht an, in zuvielen Geschichten 're-
dende‘ Vögel zu haben, also übersetzte uns Barks oft
geradewegs die Gedanken und Beweggründe hınter den
Taten seiner 'stummen' Tiere (FC 282, US 31, WDC 168,
174, 209, usw.).

Um noch zu den 'redenden' Vögeln zurtickzukom-
men, sind die zweı Mynas, die in Barks' Geschichten
vorkommen (WDC 168, 222), offensichtlich beide Männ-
chen, also können wır nicht über Barks' Behandlung
von geschlechtsbezogenen Themen mit Bezug auf sie
verallgemeinern. Raben erscheinen in vielen Gundel-
geschichten ("Ratface") wie auch in dem 1O-seitler
aus WDC 265 (TGDD 57), aber wieder sind diese Vögel
alle Männchen. Papageien erscheinen in FC9 u. 282,
wie auch WDC 63, 6° u.289. Diesmal sind Weibchendar-
unter, die sich mit den Männchen vergleichen las-
sen. Das erste Weibchen 1st ein ganz verschmitzter
16
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Kuke »chmiedender Vogel, der den 'pıxilierten' Papa-
geilen "Polly" in FC282 von den Ducks hinweglockt und
in eine domestische Falle einfangen wıll. Die unter-
schiedlichen Übersetzungen ihres Versuchs in MM 33-34
/28 u, 49-51/73 finder man nebeneinandergedruckt inHD
34 auf S. 19; hier zum Vergleich die Originalfassung:
Aber lieh
heißt es,
"Polly cut
sich schwer,
seiner sch-
nellen Freun-
din nachzu-
fliegen. "Nun
mein Junge
wollen wir
reden!"(Auf
Papageisch
gesprochen.)
Sind Sie be-
reit, für mich
Fressabihen
aufzutreiben
=Urmer aus-
zugraben und
solche Sach-
en?” "Ojat
'Sie verspre-
chen, mich
und... äh,
den Interhalt
rspreche

"Und
ob!" "Schon
gut, Kinder,
kommt heraus
und lernt Eu-
Fen nouen Pa-
pa Kennen!
‘allo, Papas
"Hallo, Papa!
(Der aufs Zäh-
len fixierte Papagei zählt nach bis acht, und flicer
davon.) "Mir reicht's! Ich will zuriick zur Bank!"
(Das Weibchen fliegt ihm nach und schreit, "Komm' zu-
rück, Du Feigiing, Du Deserteur!" = "Come back here,
you coward! You deserter!”)

 
 

      

 

   
  

Die zweit
Papageiin ist
meralda," das Haus-
tier von Old Naid
Moosey aus WDC 65
(T6DD 22). Die sex-
uell frustrierte
Persönlichkeit \o:
Old Maid Mooseyist
auf das Vogelweit
‚chen übertragen «
den (willentlich o-
der nicht). Sie be-
fiehlt es, Donalds

Augen auszukrätzen, und
es fliegt böse auf ihn
los - "Männer, ich hasse
Sie!" - und versucht's.

InKontrast zudie-
sen gefltigelten Vetteln
haben wir drei seefahr-
ende Männchen: Yello-
beak (DaDa 2), Singapore
Joe (TGDD 12,’ indem er
zur "Lore" wurde) und
Polly (oben). Yellou-
beak erweckt sofort un-
sere Sympathie, da er

nur ein Bein hat. Singapore Joe ist weniger sympa-
thisch, und cin geborener Unfugstifter: Doch neigen
wir dazu, seine Sinden zu vergeben, da seine salzige
Sprache $0 komisch wirkt, und weil die 'menschlichen'
Weibsbilder, die er antagonisiert (Daisyu.d. Schiffs-
beladerın), an sich nicht sympatische Figuren sind. |
Polly tut uns leid durch seine Besessenheit, alles
nachzuzählen eine Tätigkeit, die ihn physisch er-
schöpft, aber die auger seiner bewussten Kontrolle
ist.

 

 

   
   

 

 

 

 

   

  

Um zusammenzufassen also sind die Fehler und
Charaktermängel der männlichen Papageien nicht ge-

 



 

schlechtsbedingt) weiter: sie werden durch andere
Eigenschaften ausgeglichen oder sind zumindest der
Erlösung fähig. Die Mängel von Esmeralda und Pol-
1ys "Freundin" hingegen sind zweifellos sexueller
‘atur, werden auf unsympathische Weise dargestellt,
und sind nicht mehr zu erlösen.

Man könnte stundenlang über dieses Thema der
geschlechtsbezogenen Unterschiede in Behandlung und
Darstellung 'stumner’ Tiere innerhalb derselben Gat-
tung (und die darauszuziehende‘Moral') weiterreden,
ohne zu den Zielen dieses Aufsatzes bedeutend bei-
zutragen. Der Autor möchte infolgedessen lediglich
ein weiteres Beispiel von Barks' Behandlung nicht-
anchroponorpher Tiere — diesmal nicht-redender —
ınzufügen, nämlich Adler:

Ein echter Vergleich von sexuell bedingten Ei-
senschaften läßt sich nicht machen in diesem Fall,
obuohl beide Geschlechter auftreten, denn nur eine
ser Geschichten har eine direkte Übertragungvon den Ge
danken des Adlers durch Rarks. lene Geschichte (aus
sDC 209, in der der Adlerpapa Rindfleisch 'klaut'
für seine Jungens) ist schon besprochen worden.
Die anderen Geschichten sind die 10-seitler aus WDG
20% (TGDD 20- weibliche Adlerin wird durch Donald
von ihrem Nest im Kopf von der Felsplastik von Se-
nator Snogpin vertrieben ["noggin" Kopf]) und 222
(T6DD 25 - männlıcher Adler wütend gemacht durch Ver-
höhnung des Mynahvogels). In diesen zwei Geschich-
ten können wir die Gedanken der Adler nur aus ihren
Handlungen erraten. Das Einzige, was sich da be-
obachten läßt, ist, daß Donald viel rauher von den
zuei männlichen Adlern behandelt wird in WDC 209 u.

2 als von dem Weibchen in 204. Dennoch hat Do-
ald nichts Abfälliges über die zwei Männchen zu sa-
ny beleidipt hingegen das Weibchen, indem er sic

“old chicken thief" (alten HUhnerdieb) und
head" (Hitzkopf) nennt.

Zum Schlus also geht es schon an, sagen, daa
allgemeine Behandlung der weiblichen Figur-

en seinen Duckgeschichten nicht besonders sch-
Acıchelhaft und erofztigig ist (im Vergleich etwa
z seiner Behandlung von rassischen und kulturel-

Stereotypen z.B. — siehe des Autors früheren
Aufsatz in The Barks Collector 16, der auch in ei-
er späteren Nummer des HD Übersetzt werden soll).
Das ist jedoch ein relatives Urteil — eins, das nur

arch ermöglicht worden ist, daß radikale gesell-
schaftliche und kulturelle Veränderungen der letz-
ren 15 Jahre eine erhöhte Empfindlichkeit hervorge-
bracht haben, Daß Barks durch diese Veränderungen
beeinflusst würde, ist nicht zu erwarten, denn sei-
ne vierteljahrhundertlange Karriere im Comiegewer-
be war schon abgeschlossen,

Der Autor glaubt nicht, daR es Barks' Absicht
‚ar, Frauen in seiner Comicarbeit zu verleumden o-
der zu verunglimpfen. Er betrachtete es als seine
Aufgabe, eine amüsante oder belustigende Erzählung
zu schreiben und zu illustrieren, die in einem bil-
ligen leicht wegwerfbaren Heftchen gedruckt wurde,
dessen Zweck es war, dem Käufer eine halbe Stunde
oder eine Stunde hatmloser Zerstreuung zu verschaf-
fen, Er hat es nicht als seine persönliche Gele-
genheit angesehen, die Ungercchtigkeiten der Welt
zu berichtigen, noch wollte er seit Langer Zeit be-
stehende soziologische oder kulturelle Verhaltens-
veisen oder Probleme in den U.S.A. anpacken. Eine
jede seiner Geschichten klappte oder nicht allein
als praktische Aufgabe in Plotting und Pacing (nar-
rativer Logik und Zeitabstimmung), Zeichnen und Tu-
schearbe1t, Barks ktimmerte sich nicht um die kumu-
lative Wirkung seiner Geschichten und stellte sich
wahrscheinlich nie vor, daß jemand sie von dieser
Perspektive aus anschauen würde, Da er offensicht-
lich seine Leserschaft als 'vorbeiziehende Parade"
betrachtet hat, bei der "ältere Loser’ nach einigen
Jahren verschwinden, um durch jüngere Geschwister
ersetzt zu werden, fuhr er damit fort, gewisse Ty-
pen von Figuren und Situationen zyklisch wiederkeh-

n zu lassen, von denen er meinte, daß sie im Zu-
Ammenhang seiner Geschichten gut wirkten, und dar-
er waren eben auch gewisse Typen von weiblichen

Figuren. InderÜberzeugung, daß er wenig oder gar
keine dauerhafte Gefolgschaft hätte auf längereZeit,
bat er um und erhielt Erlaubnis von seinen Verle-
gern, frühere Plotumrisse in etwas veränderter Auf-
machung wiederzubsnutzen. Eınige vondiesen wiede
benutzten Plotideen drehten sich um klischeehafte

  

   

  

   

  

   

  

  

  

  

  

 

  

 

weibliche Figuren und klischechafte weibliche Ange-
legenheiten, Das Wunderbare am Barks'schen Werk ist,
daß es dennoch so frisch und originell scheint!

Um zu Barks' typischen Figuren und Situationen
zurückzukehren, so waren diese aus der populären Kul-
tur der Zeit heruausgezeichnet — und das war eben ei-
ne sehr männliche (gar insensitive) Kultur in heuti-
ger Sicht. Obschon Frauen in Barks' Comicgeschichten
angeschwirzt und erniedrigt wurden, so wurden sie um-
sohäufiger angeschwärzt und erniedrigt im Film, Funk,
und in den dunten Zeitschriften des Tages. Eine Pam
pelmuse ins Gesicht beim Frühstlckstisch darf Holly-
woods Behandlung der Frauen zu jener Zeit typifizier-
en. Barks’ 'Sünden' (wenn ein solcher Ausdruck in
diesem Zusanmenhang gebraucht werden kann) waren viel-
mehr der Unterlassung als der Begehung. Er vernach-
1lässigte die Frauen mehr als er sie herabsetzte.
Selbst wenn Barks einen Kristallball gehabt hätte,
in dem er die Betonungsverlagerungen der 70er u. 8er
Jahre hätte voraussehen können, so wäre er nicht fäh-
ig gewesen, seine Geschichten deswegen vıel zu verän-
dern, denn er musste in seiner Zeit leben und wirken,
und das damalige Publikum hätte eine erhöhte Betonung
von Frauenrechten oder Frauenangelegenheiten im “Main-
stream" seiner Unterhaltung nicht akzeptiert, einfach,
weil es nicht bereit war, in irgendeinem Aspekt sei-
ner Existenz solche 'radikale' Ideen anzunehmen,
Barks wäre nicht imstande gewesen, die Waagschalen
zugunsten der Frauen auszubalancieren, selbst wenn
er es gewollt hätte!

  

Barks _ieß sich also mehr oder weniger bewusst
vom Zeitstrom treiben lassen, in dem er weibliche Fi-
guren und Angelegenheiten in seinen Geschichten im
Grunde außer Acht ließ oder nur als lustige Raumfül-
ler, Gegenstände von Wortspielen und einzeiligen Wit-
zen, stimmungs- oder tempoverändernde Mittel ftir den
Verlauf einer Geschichte, menschliche Kulıssen usw.
behandelte. Hierin wurde er durch seine frtihere Ar-
beit ftir Herrenhumorzeitschriften beeinflusst, von
denen er einige klischeehafte weibliche Figuren Uber-
tragen konnte (die "strong-Jjawed women" aus seiner
Calgary Eyo-Opener Zeıt).

Bis zur Mitte der S0er Jahre hatten sich die Zu-
stände kulturell weit genug geändert, daß Barks dıe
Rollen der Frauen zu halbwegs ernsten Gegenspielerin-
nen der Ducks erhöhen konnte. Dadie männl ıchen Ducks
noch die Helden der Geschichten waren, mussten die
Frauen im Ausgang 'ins Gras beißen,' aber solche Kari-
katuren wie die ‘wilde Frau aus Borneo’ (z.B. in WDO 74
= MM 3/77) gehörten nunmehr der Vergangenheit an. Die
neuen weiblichen Figuren sahen zwar noch 'a bissel
wüscht' aus (die Larkies, später Magica/ Gundel, usw.),
aber immerhın gab es sie in führenden Rollen, denen
größere Teile des Plots zukamen als früher. Wer dar-

an zweıfelt, daß
Barks' Wahrneh-
mung der Frauen
in seinen Geschich-
ten sich verän-
dert hat im Lau-
fe der Jahre, soll
nur seine Daisy
aus 1965 (etwa
im 10-seitler aus
WDC 312 = mM 25/67
Clinks]) mic sei-
nerDaisy aus 1946
(WDC 64 = MM 1/54)
vergleichen.

Barks war (und ist) kein “male chauvinist." Er
verträgt es offensichtlich ruhig, daß er eine erfolg-
reiche Kunstgewerblerin und Malerin als Gattin hat.
Mehr noch, er hat in der Öffentlichkeit gezeigt, daß
er auf ihre Leistungen stolz ist, dadurch, daß er in
Interviews und Artikeln immer wieder auf ihre Arbeit
hinweist. Seine gelegentlichen Geschichten, die von
Frrauenthemen oder -angelegenheiten handeln, weisen
einen Grad von Gefühlstiefe und Sympathie auf, der
jeder Suggestion von konsequenter bewusster Absicht
bei der sonstigen Vernachlässigung des "zarten Ge-
schlechts' in seinen Geschichten Ltigen straft. Wer
könnte z.B. ein besseres Beispiel des mtitterlichen
Instinktes fınden als sein 'Ei-eifriger' Pinguin in
us 17 (WDTabu53), oder der mütterlichen Hingabe als
Mournful Mary in "Adventure Down Under" (FC 159 IL,
auf holländisch erhältlich in De beste Verhalen yan
Donald Duck 9)? Seine GenauigkeitbeiderWiedergabe
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von Ideen und Begriffen in anschaulichen Bildernist
so fein nuanciert, daß sie ihn gelegentlich in die
Gefahr bringt, ins ‘Graue’ zu geraten, wo er falschen
Vorwürfen von Tendenziertheit oder Voreingenommen-
heit ausgeliefert ist. In FC 456 (TGDD 44) stand
er z.B. vor dem technischen Problem, graphischklar
zu machen, daß Goldie/Nelly ein Weib war, das sei-
nen Unterhalt dadurch verdiente, daß sie Männer sex-
tell anzog und dann rupfte. Oder, wie man sich ge-
wöhnlich ausdrtickt: Goldie war eine 'Goldgräberin.'
Barks löste das Problem (ehe der Zensor mit seinem
Messer dazwischenkam), in dem er Scrooge/Dagobert
an diese Redeweise wörtlich anspielen ließ, dadurch,
daß er sie zwang, Gold für ihn aus seiner Mutung
auszugraben. Den stumpfsinnigen Zensoren erschien
dies aber zweifelsohne als unangebrachter Sadismus
von Seiten Barksens, also wurde die Stelle ausoper-
iert, che man die Geschichte zum Drucker gehen ließ.
eee GT gung En 8

 

GUTEN TAG, HERR vous
STORCH. ICH Wonn von
WIENERWALD UND
WOUHA FRAGEN,
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Die größtenteils sympathischen Darstellungen, die
Barks von Grandma, Goldie und Hashknife Kate gibt,
verraten eine Sehnsucht nach sozialen Verhaltenswei-
sen, Werten und Tugenden, die entweder längst dahin-
geschieden sind oder heute unter Attacke stehen.
Wenn schon überhaupt, dann fühlt sich Barks eher von
der Geschwindigkeit der sozialen Veränderungen und
der Instabilität der Gesellschaftsordnung bedroht
als vom sozialen Fortschritt und Weiterkommen der
Frauen, Dieses Gefühl des Unbehagens an rapiden so-
zialen Veränderungen ist nicht untypisch von Bark-
sens Generation. Und wer von uns kann behaupten, so
sehr wir uns auch im einzelnen einer neuen Gesell-
schaftsordnung verpflichtet fühlen, daß wir von Ge-
fühlen der Unbehaglichkeit,.Unbequemlichkeit oder Dis-
orientiertheit immun sind, als der Prozeß nun seinen
Lauf nimmt? Schon aus diesen Gründen müssenwir über
Barka' Behandlımg des 'zarten Geschlechrs' milde urreilen
VEN SE PET 88
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Neue Erkenntnisse zum Pankerknackerparadoxon

Bekanntermaßen treten in den meisten Barksberich-
ton über PK die Nummern 176-167, 176-176, 176-617,
176-671, 176-716 und 176-761 auf. Oft sicht man in
solchen’Uberlieferungen mehr als sechs Panzerknacker
Somat stellt sich die Frage, ob einige Panzerknak-
kernunnern doppelt vorkommen oder ob die überzähli-
gen Panzerknacker andere, exotische Nummern haben.
Die letzte Méglichkeit 1lofe sich leicht nachweisen,
wonn man in oinem Bericht den sechs 176-Per-
motationen auch noch andere Nummern findet. Dies ist
z.B, in US 4 der Fall, we die Nummern 176-070, 176-
080, 176-321, 176-330, 176-830, 176-840 und 176-860
auftreten, in diesem Bericht kommen 30(1) Knacker
vor.

Nichtäostotrotz muß 2s verwundern, daß in sahlrei
chen spigeren Veröffentlichen &ie Zahl der Panzer-
knacker in einen krussen Mißverhältniss zum Nunmern-
vorret (sechs 176-Permitationen) steht, Intensive d.
i.r.-Porschung brachte jetzt ein interessantes
Detail aus US 63 an den Tag(Abb.1). Man erkennt

REEALT RAREBE,SEEN

 

  

   

   

 

die Nunmer 176-176 und einen weiteren Knacker mit
den Endziffern 76. Damit ware die Möglichkeit einer
zwoitachon Vergebe aor Nummer 176-176 belegt, denn
in US 67 kommen nur 176-Ferzutationen vor. Dies
bietet eins Frklärungsmöglichkeit flr die Tatsacho,
de3 ir als sechs Tanzerknacker nur sechs ver-
schicdens Numuern tragen

 

  

 

   
  

deters ~ ktlas dex Elemente

  ist dem Duckforsoher ein Nachschlagewerk
cher in Entenhausen nachgewiesener Elemente

indie Hand gegeben. Aus Gründen der Übersichtlich-
keit wurde Suf Erlauterungen weitgehend verzichtet.

Element ist durch ein Zitat und sein chemi-
: Zeichen repräsentiert, In manchen Zitaten
dus beuroffende Slement nur als Verbindung

   
 

   

 

   
 

arwähnt, Beıspiel: Chrom (Gr) wird dureh die Exis-
tenz von Rubinen, denen disses Element die-öLe
rbe verleiht, hol-gt, Zum besseren Verständnis    

 rt "Rubin® unterstrichen. Der
keit, dem Atlas zu vertrauen

ugucken (Sti
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Zu diesen Heft(39)
Das Cover stammt von Harald Joos, aie “Ronsla Dunk"-
Zeichnung auf den inneren Umschlag von Thomas Geisa=
manu und die Überschriftzeichnung "Die Wahrheit über
Franz Gans" auf Seite 3 von Ulrich Schröder.

Umbruch & Übersetzung von Lendackys "Carl Barks
und das zarte Geschlecht" hat unser amerikanischer
Fround Stänpfen von der Eberhartz erledigt und die
Zeichnungen auf den Seiten 18/19 hat Narkus, Gol:
schinski beigesteuert. Für "Schiffshebung nit S
por" haben wir #laus Hermann Meyn zu danken,
die Zeichnung auf Seite 27 Hans Holzherr. Auf Seite
26 klärt uns Peter Wilkens über die Droge im Wohn=
zimmer auf. Unser Wahlkampfbeitrag, der jeden
Donaldisten und jeder Donaldistin am 6. und 13.Murz
hoffentlich noch gewärtig ist, ziert den hinteren
Umschlag: Gangolf Seitz fand ihn in der "Oberhessi=
sche Presse",

Für technische Hilfe (Fotografien, Abtippen) ist
Martina Gerhardt, Holger Harmlos und Ernst Horst zu
danken.
Zun letzten Heft (38):
Auf Seite 22 des HD 38 wurde ein Loserbrief abge=
druckt mit der Forderung nach einen konstruktiven
Mißtrauensantrag gegen die Präsidente. Er stannte
nicht von Niklas Holcherr sondern von Niklas Hols-
berg. Dies als Richtigstellung.
Zun nächsten Heft (40):
Für die Jubelnunner 40 gibt's endlich mal wieder
ein Cover vom allseits beliebten Volker Reiche,
Wurde auch Zeit! Vorgesehen ferner: Aus:den Donaldi=
schen Institut für Rechtskunde und Politik: "Und
wenn ich Interpol einschalten muß .., Justiz, Poli-
zeit und Militär in Entenhausen", "Entenhausen -
Kenndaten einer Metropole", Bericht über das Berli-
ner Donaldistentreffen in der F.R.A,N:Z.-Geschäfts-
stelle, "Die donaldistische Utopie, oder: Mit Barks,
Wais und Mintzer auf der Suche nach einer besseren
Welt", "Der Eukalyptos-Dulle-Test", ein, Piccalo-Heft
zum Basteln: "Donald Duck in Der Storch-Report" und
"Unele Serooge MeDuck - eine Buchbesprechung". Mit
den dazugehörigen Leserbriefen und Kleinigkeiten
dürfte die 40:damit voll sein,
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Erklärung der Präsidente Elke
D.O.N,A.L.D,-Kongres_1983_

Imberger zum
 

 

Alle 0.0.N.A.L.D.-Mitglieder haben zusammen mit der
Weihnachtsgabe die Einladung zum "Zweiten Weltkon=
greß der B.0.N.A.L.D." erhalten.
Die Präsidente weist darauf hin, daß es sich bei
dieser Einladung um den Versuch der Bayern handelt,
den D.0.N.A.L.D.-Kongreß für eine Veranstaltung
über bajuwarisches Volkstum zu ursupieren (daher
die Bezeichnung "B.0.N.A.L.D.-Kongreß" und die
undonaldistische Ausmachung). Doch sollte der vor=
gegebene Rahmen uns Donaldisten nicht davon abhal=
ten, ins ferne Bayernland zu reisen. vom Il. bis
13. Marz wird namlich auch die 0.0.N.A.L.D.Ihren

5.ordentiichen Kongreß im Jazz-Club8411Kneiting,
‘Té1,0941/84-598-veranstaltens Der D-0.N.A.L+D-=Kon
greß wird freundlicherweise von der B.0.N.A.L.D.
organisiert. Anmeldungen gehen deshalb bitte an Dr.
irr. Zarnack, Am Lindenhof 18, 8031 Gernlinden. Wer
einen Vortrag halten möchte, schreibe an Ernst
Horst, Postfach 340202, 8000 München 34.
Benedioti, qui currunt in nomine Donaldi!
 

  
Der HAMBURGER DONALDIST, kurz HD, wird
ohne Gewinnabsicht herausgegeben von
DUCK MUSEUM STORCH
OSTPREUSSENWEG.39
D 2070 GROSSHANSDORF
(Tel. abends zwischen 20 und 21 Uhr:
04 102 / 622 59: Postscheckkonto Hau=
burg 742 82 - 202 (Storch)).

Der HD ist vorläufig nit den Aufgaben
eines Zontralorgans der D.O.N.A.L.D.
(Deutsche Organisation nichtkonmergiel=
ler Anhänger des lauteren Donaldismus,
c/o Prisidente Elke Inborger, Blücher=
platz 4, 2300 Kiel 1) betraut. Seine
Aufgabe {st die Förderung des Donaldis-
aus im Allgemeinen und die Bekämpfung
der Feinde desselben, also: Vulgär-,
Anti- und Undonaldismus sowie Konne:
zialismus.
Dieses Heft, der HD 39, erscheint
erstmals in Februar 1983.
Das Copyright fiir die Abbildungen
liegt bei Walt Disney Productions, das
für die Texte beim Herausgeber und -s0-
fern angegeben- beim Autor. Nachdruck
dieses Hoftes in Ganzen oder in Teilen
nur mit schriftlicher Genehmigung durch
don Herausgeber.

 

  

 

 

 



 

 

Aus "BASF" 3/1965

ANTON WEBER

SCHIFFSHEBUNG MIT

STYROPOR

Eine nach Tausenden zählende Flotte ruht in den
Tiefen der Weltmeere, liegt auf dem Grunde der gro-
en Ströme und Seen, ın den Fließsanden der Fluß-
mündungen, umlagert die Hafeneinfahrten und die
Brandung der Felsenküste Versunkene und gestran-
dete Schiffe, makabre Zeichen an den Schiffahrts-
wegen, Sinnbilder zerbrochener Macht und versun-
kenen Reichtums

‘An Versuchen, wenigstens die verlorenen Reich:
tümer zu retten, hat es nie gefehlt. Kein Jahr vergeht,
in dem nıcht phantasıevolle „Schatztaucher“ versuchen,
die sagenhaften Schätze berühmter Sceräuber zu
heben und die Reıchtümer sozusagen ins Trockene,
auf das eigene Bankkonto zu bringen; kein Jahr, wo
nicht angeblich wieder ein Segler der spanischen
Goldilotte. entdeckt wird, dessen Gold gehoben
werden soll
liche und sensationsmachende Seite des mensch-
lichen, wirsschaftlichen und technischen, heute wie
zu allen Zeiten der Seefahrt wichtigen Problemsder
Schiffsbergung,

In den wenigsten Fällen geht es bei den richtigen
Schiffsbergungen um eine Schatzsuche unter Wasser
Meistens handelt es sich darum, die wertvollen und
vielfach hoch versicherten Schiffe wieder zu gewinnen,
die Ladung oder wenigstens einen Teil davon zu retten
und die Wasserstraßen und Schiffswege von blockie-
tenden Hindernissen zu befreien.

Tährlich gehen viele Schiffe unter Sie werden leck-
geschlagen, kentern oder kollidieren mit anderen
Schiffen, laufen: auf Sandbänke und Riffe auf und ver-
sinken. Alleın im Jahre 1964 wurden 117 Schadens-
fälle auf der Welt verzeichnet, während außerdem
noch zahllose in den beiden Weltknegen verloren-
gegangene Kriegs- und Handelsschiffe ungeborgen in
den Meeren, vor allem in der Nord- und Ostsee,
liegen
Wenn in diesen Monaten in der Öffentlichkeit mehr

als sonst von Schiffshebung gesprochen wırd, so hat
dies seinen Grund dann, da es im Dezember ver-
gangenenJahres gelungen ist, ein Schiff auf eine ganz
neue Weise mittels Kunststoff-Schaumstoff zu heben.
Seither tauchen in der Weltpresse ımmerwieder Vor-
schläge auf, diesen oder jenen versunkenen Ozcan-
riesen zu heben. Meistens wird jedoch übersehen,daß
es nur möglich ist, Schiffe zu heben,die ın verhä
mäßig geringer Wassertiefe Iiegen Vorschläge, wie
zum Beispiel die „Titanic" oder die „Andrea Doria”
zu heben, sind leider nur eine schöne Phantasie, Diese
Schiffe hegen in großen Wassertiefen, und es ist keinem
Taucher möglich, dahin zu gelangen, selbst wenn der
heutige Lageort überhaupt festzustellen ist. Bereits in
einer Wassertiefe von 55 Metern hat ein Taucher nur
zwei Stunden Arbeitszeit, sechs Stunden am Tag ver-
bringt er in der Druckkabine,in der der atmosphärısche
Druck ganzlangsam wieder hergestellt wird Und auf

Dach ist dies alles nur ce abenteuer-

    

Taucher kann keine Bergungsmethode verzichten,
auch die ganz neue nicht, bei der ein Schiff mit
Runststoff-Schaumstoff gehoben wurde. Zum Glück
versinken jedoch die meisten Schiffe in seichten
Gewässern.
Die Idee, die dem „ganz neuenVerfahren“zugrunde

hegt, ast übrigens gar nicht inchr so ganz neu. Sıe
stammt aus demJahre 1949 Daß sie damals in Fach-
kreisen wenıg beachtet wurde, hat allerdings verschie-
dene Ursachen. Eine von ıhnen ist zumindest der
„Erscheinungsort“ dieser neuen Erändung. Vielleicht
wußte auch der Erfinder damals nicht, daß der Kern
seines Gedankens für die Praxis durchaus brauchbar
war Aber das ist wohl öfter so Die Geschichte der
neuartigen Schiffsbergung wurde im Mai 1949 in Walt
Disneys „Comics and Stories" gedruckt, Donald Duck,
der Held vieler Disney-Geschichten, betreibt hier eıne
„Sea-going Salvage-Firm“. Nicht eben übermäßig be-
schäftigt undsehr in Geldndten, kommeiim nach 10,
Seiten der rettende Einfall. Die Jacht des reichsten
Mannes der Welt soll mit Hilfe von Ping-Pong-Bällen,
die man durch einen Schlauch in die Räume des
Wracks stößt, gehoben werden. Das Prinzip ıst ein-
fach, Die Bällchen verdrängen das Wasser aus dem
Schiffsrummpf und ihr Auftrieb soll die Jacht heben.
Es klappt wie am Schnürchen und bereits auf Seite
11 unten kann Donald Duck die Bergungsprämic
kassıeren.

 

Es ist nicht bekanntgeworden, ob jemals, angeregt
durch diese Story, eine Schiffsbergung mit Ping-Pong-
Bällen erwogen wurde, Vermutlich hätte sich eine
negativeBilanz ergeben. Bei einer Wasserverdrängung
von 25 cm? pro Ball ergibt sich unter Berlicksichtigung
des Eigengewichts cıne Auftriebskraft von etwa 20
Gramm. Zur Hebungeines mittleren Frachters mıt
einem Gewicht von 2000 Tonnen wären demnach rund
gerechnet 100 Milhonen Tischtennisbälle erforderlich,
die 40 Millionen Mark kosten. Dieser Betrag reicht für
einige neue Frachter! Kurzum, von einer Schffsbergung
mit Ping-Pong-Ballen hat man nie etwas gehört, und
Donald Duck alarmierte seinerzeit die Fachwelt
keineswegs.
Dabei brachte gerade das Jahrzehnt nach dem Zwei

ten Weltkrieg eine Fülle schwienger Bergungsuncer-
‚nchmen. Es galt, die Häfen und Hafeneinfahrten von
den Wracks, dıe der Krieg zurückgelassen hatte, zu
befreien, damıt die Schiffahrt überhaupt wieder in
Gang kommenkonnte. Es kam der Suez-Konflikt, und
der Kanal wurde durch versenkte Schiffe blockiert. Den
meisten wurde es wohl damals nicht bewußt, was ein
paar gesunkene Schiffe in der Kanaldurchfahrt be-
deuteten, daß nämlich der Seeweg von Asien nach

 

Bild Die Idee der Dergungsmeihode war
bereits in emer Donald-DuckGeschichte darge-
stellt worden. Fatentrechtlich war somit eine
„Vorbeschrellung” erfolg, die es nicht mehr
postttere, dar Verfahren als Ganzes zu paten-
tieren, Donald Duck ise damit unter Erin
der eingegangen,

WE ARE, UNCA' DONALO! BUT WERS
GETTING RED! THIS 15 TIO

 

 

    



  

 

      

Europa um 5000 Scemeilen länger geworden war und
daß hierfür keine ausreichende Schiffstonnage zur Ver
fügung stand. Wenn der Kanal nicht in kurzer Zeıt
‚geräumt worden wäre, wäre eine Versorgungsknapp-
heit die unausweichliche Folge gewesen, Benzın war
bereits teurer geworden, und Buntmetalle waren kaum
mehr zu bekommen.

Sofern bei einer Schiffsbergung überhaupt von ,be-
kannten Methoden“ gesprochen werden kann, weil
wede neue Bergung die Mannschaft vor neue Auf-
gaben stellt, erfolgte die Bergungaller dieser Schiffe
‚nach den alten und bewährten Methoden. Es werden
Bergungsschiffe entsandt, die sich an Ort und Stelle
an beide Seiten des gesunkenenSchiffes legen. Dann
b Taucher ihre Tätigkeit Die genaue
Lage wird festgestellt und sodann werden starke Seile
von einem Hebeschiff zum anderen unter dem Kıel
des Havaristen durchgezogen, Die Hebeschiffe werden
gefluter, das heift, ste nehmen Wasserballast auf, so
daß ste einige Meter tiefer im Wasser legen. Anschlie-
Bend werdendie Stahltrossen — bisweilen sind 25 arm-
dicke Drahtseile nötig — mit Winden gespannt und
dann festgekeilt Jetzt wird gehoben: Die gefluteten
Hebeschiffe werdenleergepumpt, sie steigen hoch und
nchmen das zwischen ihnen in den Seılen hegende
Schiff mt. Es hebt sich je nach Große der Hebeschiffe
bis zu etwa zweı Meter von Meeresgrund ab. Von
den Hebeschiffen getragen, wird es dann zur Küste
transporuert, Da der Meeresgrund aber Nach abfällt,
hat das unter Wasser geschleppte Schiff nach einiger
Zeit wieder Grundberührung. Es wird aufgesetzt, die
Hebeschufe uten erneut. Die Trossen werdenverholt
und neufestgelegt und die Hebeschiffe abermals leer
gepumpt Dabel wird wieder um zwei Meter gehoben

 

nen di

 

So gehtes dem Abfall des Meeresgrun-
des entsprechendaufwärts, bisdie Auf
bauten aus dem Wasser ragen, Das
Schiff wirdnn abgedichtet und ausge-
pumpt Danach ist es wieder schwmm-
fähig und kann zur Reparatur in die
Werft eingeschleppt werden.

In den vielenFallen, in denen der
Havarist auf der Seite It, wird er zu-
nächst unter Wasser aufgerichtet. Auch
thes besorgendie Hebeschiffe, Sie ith
renschweres Hebezeug mt, das emige
hundert Tonnenauf dem Mecresboden

tigt
Oft ist das gesunkene Schiff jedoch
  ew:

zuschwer und muß erleichtert werden,
wenn es gehoben werden soll. Auch
die Tragfähıgkeit der Hebeschiffe ist
natürlich begrenzt, Die während der
Sucz-Krise hekanntgewordenenSchiffe
„Energie" und „Ausdauer" vermögen
beispielsweise je 2500 Tonnen zu
heben. Diese Hebekraft reicht matür-
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= Bilder rechts von oben nach
unten: Die ersten Aufbauten des gesunkenen
Schiffes werden wieder sichtbar In Nachem
Wasser wirdder Havariıt wieder auf Grund
peseizt
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ich längse micht-für sehr große Schiffe, die bekannte
deutsche „Bremen“ beispielsweise wog etwa 25 000 bis
30000 Tonnen,von schweren Kriegsschiffen gar nicht
zu teden Wenn von vornhereinfeststeht, daß das
Schiff verschrottet werden soll, kann es unter Wasser
gesprengt und die Teile können einzeln geborgen
werden. Wenn ein die Tragfähigkeit der Hebeschiffe
Übersteigendes Schiff jedoch als ganzes gehoben wer-
den soll, muß mit Luft nachgeholfen werden, Her

  

 

zu werden einige geeignete Räume im Schiff aus
gesucht und durch eınen Kompressor über Schlauche
mit Luft gefüllt Dies liest sich schr einfach, die Praxis
sicht jedoch anders aus. Die Luft ist ein recht unzu
verlissiger Bundesgenosse, Sıe vagabundiert gerne und
seht ım Sduff oft thre eigenen Wege, und durch un-
bekannte Schleichkanäle ist sie plötzlich in Kammern,
in denen man sie gar nicht habenwill. Der vorher be-
rechnete Auftrieb verlagert sich, das Schiff ıst in Ge-
fahr umzukıppen und — Alptraum aller Berger — kiel-
oben aufzutreiben. Bei der Schiffsbergung kommt aber
alles darauf an, das gesunkene Schiff, das unter Wasser
in bezug auf seme Lage véllig instabilist, mit dem Kiel
nach unten, die Aufbauten nach oben, hochzubekom
men Der künstlich erzeugte Auftrieb muß daher über-
legt plaziert werden. Man kann nicht einfach das ganze
Schiff vollpumpen. Da stets Luft entweicht, weil ein
gesunkenes Schiff kein Fahrradschlauch ist, weıß man
nie genau, wieviel Luft a im Schiff verbleibt
und um wieviel das Wrack also leichter geworden ist
So kann es geschehen, da8 das Schiff, dasnoch im Schlick
festgesessen hat, plötzlich auftreibt, und dann offenbart
die Luft ihre ganze Tücke In der Wassertiefe stand sie
unter Druck,In geringerer Wassertiefe oder sogar schon.
über Wasser fehlt plötzlich der Gegendruck des Was-
sers Die kompnmierte Luft dehnt sich aus und das
Schiff, dessen Rumpf und Aufbauten nicht auf Druck
von ınnen berechnet sind, explodiert, Nacürlich kann
durch Ausgleichsleitungen hier vorgesorgt werden, je-
doch ist Luft immer cın Medium, mit demeın guter
Seemannnicht gern openiert Sieist nicht sein Element,
und Schiffe heben ıst eine seemännsche Aufgabe.
Alsam 14 September 1964 im Hafen von Kuwert der

Viehtransporter „Al Kuweit“ mıt 6000 Schafen, die er
in Australien an Bord genommenhatte, sank, wurde
zunächst natürlich an nichts anderes gedacht als
daran, das noch ganz neue Schiff wieder zu heben,
und zwar so rasch wıe möglıch. Die 6000 Schafe lagen
ertrunken im Wasser. Nicht weit von der Unglücks-
stelle wurde das Trinkwasser für de Hafenstadt, das
aus Seewasser gewonnen wird, aus dem Meer gepumpt.
Die Gesundheitsbehörden schlugen Alarm und droh-
ten mit drastischen Maßnahmen, die Versicherungen
bangten um das noch wertvolle Schiff Es war aller-
größte Eile geboten Die Hebung wäre zwar auchin
Europa nicht einfach gewesen, denn das Schiff lag
14 Metertief mıt 83° Schlagseie auf dem Grund des
Hafenbeckens, dicht an der Kaimauer, so daß mit
Hebeschiffen nicht heranzukommen war. Jedoch hätte
man zweifellos ın eınem europäischen Hafen eine
Methode gefunden, mittels Kranen, Setlen und Win-
den den unglücklichen Viehtransporter wieder lou-
zubekommen. Aber Europa war weit und Hilfsschiffe
und schweres Bergungsgerät auch. Die Angebote lau-
teten, das Schff innerhalb von 6 Monaten zu bergen;
das war jedoch den Behörden entschieden zu lang. Beı
dieser Lage der Dinge hatte ein Außenseiter den ent
scheidenden Einfall. Das Schiff im Arabischen Golf
sollte mit Lufe gehoben werden, genauer gesagt mit
verpackter Luft Donald Duck hatte Tischtennisbälle
hineingestochert, der dänische Erfinder Karl Kroyer
wollte aufgeschitumte Styropor-Kügelchen hinempum-
pen. Dieses Material war einmal bedeutend billiger als
Tennisbälle und zum anderen hatte cs noch den Vor
teal, daBes 70% des Auftriebs reiner Luft erzeugte.
Styropor ist ein Kunststoff der BASF. Seiner Natur

nach ıst es expandierbares Polystyrol, Die einzelnen
Körnchen des Rohstoffes vergrößern beim Erwärmen
ihr Volumen um das 50-bis60fache, so daß der Schaum
stoff, wenn das Treibmittel ausdiffundiert ast und an
seine Stelle Luft getretenist, zu 98% aus Luft besteht,
Nur 2% beträgt der Anteıl des Polystyrols,das gewisser-
mafen nur noch die Zellwände innerhalb des einzel-
en Kügelchens bildet. Aber dieses Polystyrolgerüst ıst

entscheidend. Es macht die Styropor-Perlen druckfest,
50 daß sie auch dem Wasserdruck größerer Tiefe wider-
stehen

  

  

 

  



 

 

Ein Vorversuch eıgab, daß es möglich war, em Schiff
durch hineingepumptes aufgeschäumtes Styropor zu
heben. Eine Schwerigkeit war ındessen, die unglaub-
lich leichten Kügelchen, die so leicht sind, daß sie auf
der Wasseroberfläche förmlich tanzen unddiese garnicht,
zu berühren scheinen, unter Wasser ın das
gesunkene Schiff zu drücken Ganz so cın-
fach wie mit Donald Ducks Stampfer ging
es nundoch nicht Mittels einer neuartigen
Pumpanlage wurde es jedoch geschafft. Die
Pumpeintichtung konnte zum Patent ange-
meldet werden, die Bergungsmethode selbst
jedoch nicht mehr.

Buchstiblich Uber die Schornsteine der
friedlich liegenden Hebeschiffe hinweg wur-
den die ersten maschinellen Einrichtungen
zum Aufschitumen des neuen Bergungs-
materials, die Pumpen und die ersten Ton-
nen „Styropor for use in salvage of MS Al
Kuweit” von Ludwigshafen am Rhein nach
Kuweit am Arabischen Golf geflogen. Der
monatelange Marsch der Bergungsfahrzeuge
schrumpfte durch die Lufttransporte auf
Tage zusammen. Mitte September war das
Schiff gesunken, Mitte November wurde $
die neue Methode entwickelt und der
dänische Unternehmer begann mit den
ersten Versuchen Ende Dezember, in der
Nacht vom 29. zum 30, Dezember, während
ein Sturm soviel Wasser in den Hafen von
Kuweit drückte, deß sich der Wasserspiegel
hob, richtete sich das mit Styropor ın den
vorausgegangenen Tagen bereits kräfug an-
gehobene Schiff vellends aus seiner Schlag-
seite auf und war wieder frei Die Bergung
war gelungen. Täglich hatten die Pumpen
500 Kubikmeter Styropor in die Laderäume
des Schuffes gedrückt und das Wasser daraus
verdrängt.
Die ganze Bergung hatte mit den Vor

arbeiten 1/4 Monate beansprucht, Für eine
Bergung unter diesen Umständen, weitab
von den sonst benötigten Bergungshilfs-
mitteln, eine sensationell kurze Zeit.
Im Falle der „Al Kuweit" war es der

Druck der Gesundheitsbehörden, der zu
raschestem Arbeiten zwang. Aber auch bei
anderen Bergungen kann u. U. jede Stunde
kosıbar sein, das gestrandete Schiff kann
abgeschwemme werden, es kann durch
brechen undversinden, die Ladung kann
verderben. Häufig genug entscheidet allein
die Schnelligkeit,mit der eme Bergung aus-
geführt werden kann, über den Erfolg Hier
hhegt nun ein ganz großer Vorzug des neuen
Verfahrens. Der leichte Rohstoff kann ın
kurzer Zeit an jeden Platz der Welt beför-
dert werden. Hilfsschiffe gibt es wohl in
Europa und Amerika, aber sonst sind ste
selten, und auch niche alle Schiffe sınd für
die Hebung nach den konventionellen Me-
thoden geeignet,

 

Abdichtungsprobleme spielen bei Styro-
porlängstnicht dıe ausschlaggebende Rolle

wie bei Preßluft. Große Lecks müssen selbst-
verständlich abgedichtet werden. Hierzu ge-

nügen aber auch kereits Provisorien, Hilfs-

konstruktionen aus Holz und Segeltuch.
Kleinere Undichtigkeiten, bereits zerstörte

Bullaugen überdeckt das Matenal. Die Per-

len backen zusammen, schieben sich und
drücken sich inemander und überbrücken

so die Ritzen und Leckstellen. Styroporist

wohl in der Hauptsache Luft, aber schon

cingefangene Luft Sie entweichtnicht mehr
durch die feinsten Ritzen aus dem Schiffs-
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von Kuveste. Mis sunehmende

 

‘ud oben und unten: Die Hebung Ist beendet. Die „Al
‘wieder und kann zur Reparatur in die Wert eingescleppt werden

verbrauchten Styropor-Menge jederzeit

festgestellt werden, um wieviel das Schiff

bereits leıchter geworden scın muß Das ge-

fürchtete plötzliche Hoclıkommendes Schif-

fes ist gebannt. Aber selbst dann würde

nichts mehr passieren. Es handelt sich ja

nicht mehr um eine unter Druck kompri-

mucrte Luftmasse, Die einzelnen Styropor-
Körnchen sind wohl gerirgfüg
wenige Prozent, zusammengedrückt, und

beDruckentlastungfedern sie zurück, aber

eben nur ganz unwesentlich. Während der

Druck der Preßluft außerdem alle Schiffs-

wände gleichförmig belastet, ist die Auf-

triebskraft der Styropor-Kugeln nach oben

gerichtet, die anderen Winde werden ge
schont; und da die Schaumstoffüllung

weniger wanderfreudig ıst als die Preßluft,
kann manauch die Lagestabilität des Schif-

fes bei der Bergung unter Kontrolle halten.

dh. um

      

  

Id oben und unten: Die gesunkene „Al Kuwelt“ an der Kaimauer im Hafen
tpropor-Füllung sicher sich das Schi all

uweht“ schwimmt
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‘Bild oben: Durch diese Rohrleitungen wurde,
Styropor mlvels Spezialpumpen in den Schiff
körper gepumpt. = Bild unten So sah es nach
der Bergung zunächst Im Schiff aus. Beige von

re Die „Al Kuweit“ wurde praktisch ausschließlich mittels Styropor ge-
hoben. Das Beispiel dieser Bergung hat gezeigt, daß es möglich ist, em
Schiff ohne jedes weitere Hilfsmittel auf diese Weise zu heben Die
Bergungsuntemehmen schen jedoch einen weiteren. entscheidenden
Vorzug des neuen „Bergungsmaterials“ darin, daß es bei kombinierten
|Bergungen,bei denen bisher Preßluft die Arbeit der Bergungsschllie
erleichterte, die Rolle der Luft übernimmt. Es muß häufig mit Preß-
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den. Das ist nun nicht mehr nöug,
‘Also eine Partnerschaft der alten und
der neuen Bergungsmethoden! Dies
hatte bererts Donald Duck erkannt Er
verfiel auf dic Sache mut den Ping
Pong-Ballenerst, als er merkte, daß ınır
dem alten Hehekran seiner ,Sea going
Salvage-Firm" nichts mehr auszuri
ten war

Soblieb zuletzt nur noch die Frage,
wıe der Schaumstoff wıeder aus dem
Schiff entfernt werdenkann und was
damit anzufangen ıst Was Donald
Duck mit den Tennisbällen gemacht
hat, ward nicht berichtet. Ob er sic
shandverlesen” fir den nächsten Ein-
satz aufbewahrt hat oder ob der ein-
fallsreiche Enterich neben der Schifis-
bergungnoch einen Handel mit Tisch
tennusbällen — im Ozeanerprobt — be
gonnen hat, ıst micht hekanntgewor-
den. Bei Styropor scheidet jedenfalls
beides aus, Es Johnesich nicht, das Iuf-
ige Material aufzubewahren und zur
nächsten Bergung zu transportieren;
praktisch würde hierbei Lufe gelagert
und verfrachtet werden, wofür Lager-
und Frachtraumzu teuer sind Da be
der Bergung Sand, Schlick, Ol und Be-
standeeile der Ladungdie Füllung ver-
unreinigen, ast es auchnicht möglich,
den Stoff weıter zu verarbeiten. So
bleibt nur die Vernichtung. Die ganze
feuchte und verunreinigte Styropor-
Menge kann aus dem Schiff heraus-
gesaugt und in einem Spezialofen voll-
stindig verbrannt werden, Dies ist der
cinfachste Weg, wenigstens zur Zeit
noch. Ob es aber der einzige undletzte
ist — wer wagt cs, dies zu behaupten?
Styropar ısı eın ungeheuer vielseitiges
Matenal. Wer weiß, wozu es noch
fähig ist?

 

  
 



 

 

       

Heute schen Sie: ,
THe Plug-In Drug

 

   

   

  

 

Ich muß sofort umschalten und Wy
sehen, ob sie wirklich aus-

  

  

 

    
Halt! Stop!
Nicht weiter!

  



 

sizer Lorenzen, 18.11.1982
ach einen Artikel in der Frankfurter Allgeneinen
Zeitung "Bei McDonald's wird nichts dem Zufall
Loerlassen" (15.11.1982, Seite 16) ist ea Dago=
ert jetzt anscheinend endlich gelungen, Donald
2: einen erfolgreichen Geschäftsmann zu machen.
ie Synthese aus Scrooge MeDuck und Donald Duck
gibt MeDonald, und hinter McDonald steht nie=

rand anderer als Donald - "In Donald Duck's
eich ist vom Menü bis aur Einrichtung des Restau=
rants und Ausbildung des Personals nichts dem Zu=
fall uborlassen" heißt es in dem Artikel. Nach an=
Sanzlichen Nißerfolgen in Nahrungsmittel und
Saststättengeworbe -sei es nun mit Brötchen, Pop=

n oder Kotels- hat er es geschafft, "die
größte Restaurantkette der Welt" aufzuziehen und
eiter auf"Expansionskurs" 2u halten. Daß Donald

und Hamburger (Himborger) zusammongehören, war
ja schon länger klar, siehe z.B. Zeitschriften
ie "Der Hamburger Donaldist". Nun ist es -dank
äer journalistischen Aufklarungsarbeit der FAZ~
nicht linger geheimzuhalten: McDonald ist Teil
des Duck-Imperiuns.
Rainer Maria Aums, 11.11.1982

"Weihnachten wird es allenthalben,
in Timbuktu sind die Sehwalben.
Doch cing, dao wiehtig iot:
Donald! daß DU bei uns bast
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ria & Hartmut Hansel
zun Stonchschen Gekuatsanzecge im HD 38: An dieser
Stelle soll aber auch erwähnt werden, daß sich ein
angeschenes Donaldistenpaar an don Methoden des
leider viel zu oft und auch nicht inner zu Recht
zeschnähten Peter Prietzel orientiert hat.

Zun Titelbild des HD 32 mochten wir nachtragen,
aS wir dieses Yachwerk aus Gründen dor donaldi
schen Pietat ablehnen. Im Gegensatz steht das Bild
"Leda ist gut zu vogeln" oder so ähnlich. Hior
wird ein ähnliches Thema in oiner Weise behandelt,
die Donald Ducks Persönlichkeit in einem realisti=
schen Verhaltnis zum Menschen zeigt.

Der Donaldisaus lehrt uns, uns den Duck-Univer=
sun zu öffnen, uns von donaldischen Geist befruch
ton zu lassen und nicht uns der Entität zu verwei=
gern, wie von ~igittigitt- J. Drühl dargestellt.
Unseres Wissens wurde das Ledabild noch nicht in
HD gezeigt! Tut das!
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Sonnenberg 12.12.1982
Betr.: Boemund von Hunoltstein:Sprachliche und 1ite—

rarische Bosonderheiten im Duck'schen Uni-
vorsum (HD 38, S.23ff,)

Liebe Redaktion!
Wie B. von Hunoltstein einen Loserbrief von mir zi-
tiert und in seine Argumentation uinbwzichl, kann zo
nicht unwidersprochen hingenommen werden. Es erfor-
dert eine Stellungnahme: -
Zu meinem "Vorwurf", daß Donald, die Noffen und Pri-
mus von Quack immer lupenreines Hochdeutsch reden:
1978 verfügte ich offenbar noch nicht über genügend
Primirlitgratur. Aber ich freue mich selbstverständ-
lich, da@®der fortschrittlichen Donaldistik gelungen
ist (sprich: D.von Hunoltsteins fundiortom Boricht
in HD 38), in diosen Fällen doch eine natürliche,
vom perfekten Hochdeutsch abweichende Sprachfärbung
nachzuweisen, wonn man auch getrennter Auffassung
sein kann, wie weit dio Grenzen des Hochdeutschen
reichen,
Als bofremdlich empfinde ich,nämlich dio Unterschei-
dung zwischen "mundartlich bzw, landschaftlich go-
färbton Ausdrückon" einerseits und "bayrischen
Sprachelementen" andererseits (ist bayrisch=hoch-
Aoutsch?).
Die Tabelle mit landschaftlichen Ausdrücken und
ihren Synonymen beweist auch keinosfalls "eine deut-
licho Tondenz zum Norddeutschen", Etliche der Aus-
drücke sind nämlich in Norddeutschland durchaus
weniger üblich als im Süden!
Bulette z.B. sagt man nicht im Hamburger Raum oder
Schleswig-Holstein. Hier heißt os Frikadelle. Der
Ausdruck Bulotto ist, wie auch Stulle, auf den süd-
deutschen Raum begrenzt (z.B. Hannover, Berlin).

Fastnacht bzw. Fassenacht ist m.W. ein schwä-
bisch-alemannisches Wort und Synonym für Karneval
und Fasching, ~alle drei übrigens Feste, dio im
protestantischen Norden nur als süddeutsche Importe
bekannt sind, und für dio es ein norddeutsches Wort
garnicht gibt! Lediglich als gebräuchliches Lehnwort
hat sich hier Karneval eingebürgert, wohl weil uns
das Rheinland geographisch näher liogt als Bayern
und Badon-Württemborg.
Fastnacht im Sinne von "Faschingsdienstag" kann man
nicht als Norddeutsch gelten lassen, eher als Amts-
deutsch, So steht es nämlich in den Kalendern,
Krogol (=muntor) und Modder (=Schlamm) sind tat=
sächlich Niederdeutsch (Johannes Bass: Kleines platt-
deutsches Wörterbuch, Vorlag der Fehrs-Gilde, Ham-
burg, 8.Auf1.1977, 8.43 und 52 (Stichwort: Muda)).
Ausdrücke wie Tappen, verkünmeln und Zinshahn hin-
gogen sind hierzulande völlig unbekannt und man
könnte nach dor gleichen Art der Boweisfihrung wie
B.v.H. "eine deutliche Tendenz" zum Süddeutschen
\alamnostizieren", a

 

 

 

 



 

   

Roißzwecko stammt laut Duden (Der große Duden, Band
7, Etymologie, 1.Aufl. 1963, Stichwort zwicken)
Sem mittelhochdeutschen "zwac" (=Nagel), nicht
otwa cus dom Mittelniederdeutschen!
Uorig bleiben als Indizien nur noch Schnürsenkel
und Weihnachtsbaum. Überlie Verbreitung dos Schnür-
Senkels sildlich der Lüneburger Heide ist mir leider
nichts näheres bekannt} da muß ich passen. aber der
Weihnachtsbaum wird außerhalb Bayerns (so auch im
Norden) moist nicht als Christ sondern als Tannen-
enzeiohnot (seas das bokannto Welhnachtslicd!).

Was also bleibt von Roomund von Hunoltsteins
"Diagnose" oiner "deutlichen Tendenz zum Norddeut-
schon" in den Donald-Geschichten übrig? Fast nichts!
Sio bricht unter oiner erdrilckenden Last von Gegen-
beweisen zusammen wie ein Kartenhaus!
Mit norddoutsch-nichtproußischen
donaldistischen Grüßen

  

u
A

BoterWilkenss
Zum letzten HD(38): Ein sehr schönes Titelbild, auch
Viole schine Bilder drinnen; so muß es sein, dor

Donaldismus lebt vom Bild, gelle?
Auch Rainer Maria Rums gefällt mir (wer ist das
Überhaupt?) Die Ken-Bausort-Umfrage beansprucht an-
gosichts der geringen Zahl der Befragten zu viel
Platz am QD,
Da gefällt mix der HD 37 schon besser! Potor Puters
Artikel stellt wahrlich einen Meilensteia in der Do-
nald-Forschung dar, geht or doch über das sonst in
Hb-Artikeln vorherrschonde Aufzählen von Fundstellen
aus und leistet donaldische GrundlagenforschunghahaHachatschkes Kongressvortrag finde ich vor-

blüffond genial, so muß Donald-Forschung auf natur-
wissenschaftlicher Seite äussohen. Leider führt or
seinen kühnen Gedanken nicht zu Ende und macht, da
nicht soin kann, was nicht sein darf, oinen Rückz&o-
hor, wonn os darum goht, Entenhauson am Polarkreis
zu lokalisieren. Wor sagt denn, daß am Polarkreis
von stella anatum nicht Entenhausener Klima herr-
schen kann? Die Klima-Frage ist doch eh' noch nicht
geklärt (mal Wüste, mal Eis und Schnee). Vielleicht
ist es auf dom 50.Breitongrad von stella antum
schon 60° Celsius heiß ?
Also HD 37: ein rundum gelungenes Heft,
Im HD 36 sticht Roland Wais' Vortrag horvor; ich
Trage mich nur, wo bleiben die "echten" Menschen,
dio es bed Barks ja auch gibt, hauptsächlich als
wilde Bingeborene (hält Barks sic so wenig fur
Menschen, für so "funny-animal"-ähnlich, daß er
meint, sie nicht verfremden zu milseon?)
Zum Abschluß noch ein Wort zu den beiden Artikeln
von B. von Hunoltstein (HD 36 + 38), Auch hier han-
delt os sich im wosontlichen um dio Aufzählung und
Einordnung von Fundstellen, auch das ist eine wich-
tige Arbeit, die gemacht werden muß, bedauerlich
ist nur, daß nicht die Orginale zitiert werden und
so viol Nicht-Barkeistisches mit einflioßt, dan der
Wort der Arbeit dadurch in Frage gestellt wird.

 

 

 

  

Ernst Horst
Zum Artikel von B.v.Hunoltstein im HD 38 möchte ich
folgenden Hinweis meiner Cousine Canilla weiterge=
ben: Das Wort "Zinshahn" hat die Frau Doktor
Füchsin vermutlich bei der Lektüre von Grimms Mar
chen gelernt, man vergleiche 2.B. "König Drossel=
bart" oder "Die Gänsehirtin an Brunnen". In Wahrigs
deutschen Wörterbuch ist der Begriff übrigens aus=
führlich erklärt.
Der "Niklas Holzherr" war ja eine schlinme Fehllei=
stung.
Ahön, eine gewisse Fehlleistung schon: Es gike
einen Hans Koézhern -den HD Lesern als begakier
Zeichner Rekannt- und einen Hiktas Holzkeng -den
HD-Lesean etenfalls Bekannt: als genialen
Kongaeßkenichtenstatten (Bochumer Kongneß).
Den tesenkrief war von Hiklas. Sofean ausnecchende
Gaunde Reslchen, entschuldige ich mich hieamét ays
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Hartmut &

 

sel, 4.Advent 1982
Im ED 38 wird mal wieder übelste joumalistische
Praxis betrieben: Der Leserbrief des Herrn John
Dittrich-Johansen ist ein Plagiat des d.i.r.-Zurz-
berichtes aus dem HD 32, im HD 33 ist der Bericht
uber die Ohromorphose hundartiger Entenhausener
dank dor Uatene tosBarenpractisnpelssoger tt
lesbarer Form veroffentlicht (leserbrief auf 8.28).
Vollig unrecht hat BvH mit seinen Sprachebenen im
HD 38, Während das Bayerische uberrepräsentiert ist,
wird däs Rheinische sträflich vernachlässigt.

Schaug, def} di schwingstl ¥LT
 

 

 

    
  

Ofter findet man allerdings die Verlaufsform, wie
Sie fast nur noch-in Rubrgebiet am gepflegt Werden
st.

Wenn Niklas Holzherr ein konstruktives Mißtrauens-
votun einbringen will, soll er erst mal die Satzung
ändern, Ein solcher Gesetzgebungsakt ist bis her
nur, der Rhein-Ruhr-Entente anläßlich meinor
Wahl zum Präsiderpel gelungen. Die Antsführung der
Präsidente läßt nichts zu wünschen übrig, die gute
Elke kommt allen satzungsgenäßen Verpflichtungen
nach. Jede eigenmächtige Aktion der Präsidente ko-
nmt einer Bevornundung der Donaldisten gleich. Was
den Pastinakenpudding betrifft, so sollte man bei
der Aufstellung der Kandidaten die Fähigkeit zum
ordnungsgemäßen Verzehr des Pastinakenpuddings be-
Tücksichtigen.
Anders Berglund, 17.11.1982
Zu Teil 2 von "In Donaldismo Veritas" von Hın.
Stonch, E.Imkengen und K.Runnenhonst in anenikar
neschen Magazin "The Banks Collector 23": Ich bin
inmernoch nicht endgültig von der Richtigkeit des
Schlusses "Stella Anatium # Terra" überzeugt, da
er einzig auf Gustavs Glück, der Tatsache, daß
das auf Terra so nicht funktionieren soll, und
den bekannten Satellitenaufnahmen von Stella Ana=
tium. Nunja, wenn den so ist wie - wie kann man
dann überhaupt Aussagon iiber Langen aif Stella
Anatium machen? Wenn S.A. ein kleineres oder
großeres Abbild von Torra ist, sind die Konstruk=
tionen mit verschiedenen Meilen-Radien völlig
sinnlos aufgrund der Fehlergrenzen! Mir scheint
ein Hinweis Agrauf, daß S.A. tatsächlich kloiner
als Terra sein könnte, die sich daraus ergebende
verminderte Schwerkraft ist. Denn dann wären die
Belastungen der Entenkörper durch Beschleunigungen
weniger stark als wenn man nit dem irdischen.g
rechnot. Auch wäre die Fluchtgeschwindigkeit zum
Verlassen des Plansten geringer, was es werkwürdi-
gen selbstgebauten Raketen erleichtern sollte,
wirklich das Weltall zu erreichen (Beispiele dafur
gibt es ja auf S.A, genug.)
Leider sind die "2400 niles from Ohio" mit

Sicherheit nicht als wisnenschaftlich vertretbares
Maß zu verwenden, da die Unsicherheit, was eine
"mile" ist, allzu groß ist. Wenn man es genau
nimat, so ist eine Meile, wie Hans v. Storch im HD
4 richtig sagte, 1000 Schritt nach der rönischen
Heeresordnung. Allerdings waren diese 'milia
passuum" tausend Doppelschritte, also die ganze
Lange eines Fußtranaportas In der entprechönden
Abbildung im HD 4.( Die Angabe sind entnonmen aus
"Matt, Mal, Vikt" von K. Kirkeland, Generalstabens
Litografiske Anstalt, Stockholm 1971.) Welcher
römische Soldat hatte anders auch einen Schritt
von 1.4787m beim Marschieren zustande gebracht?
Als Konsequenz ergibt sich, daß der v.Storch-Ra=
dius zu veroppeln ist, nachdem sich der zugrunde
liegende Schritt: von 6.44m anf 0.88 erhöht hat.
Noch größere Radien bekommt man, wenn nan benutzt,
daß ein "passuum" gleich Stpedes" also Fuß war
- so erhält man 2400 x 5000 Entenfuß als Angabe.
Noch zu erwahnen sind die dänische Meile mit ca.
Thkm und die schwedische mit 10 km.

Es ist naturlich traurig, solche Ausführungen
machen zu müssen ohne eine bessere Alternative
zu präsentieren, aber gegen Fehler muß man Ein=
spruch erheben.
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Solche Verimungen des gu
Seatnim ‘ives Stephen Eberaart fragt
Konnen alch seine Freunde nur "Ner kann rdadurch erklären, dB er ahh diese Ente ermitteln?"
Kind zuviel Mickymaus-Hefte EHEKonumier hat mAbtohte QTM:

a Kunstwerke", schwärtıt Helm \ ThoPsychic OuckotFreiburg |”
‘wei noch heute, ,die Texte Staue erected by greteful< ,And ich mindestens 20. gut wie survivors of the air raid of \/
das, was der Thomas Berahard wich it warned them inmacht, eigentlich sogar besser, I advance,

ed Der einzige Lehrer, von dem ich
Se ComeBelge Ink was. gelemt hab, war Donald

Unterdrückte Minderheit De"Von Walt Disney lernte Heln-
wein, daß Kunst nicht so lang-
weil sein muß wie im Kunst-
unterricht und daßBilder um soInehr Erfolg haben, desto mehr
Menschen se erreichen. Wer nuramit Fet runschmient“, meint
Helnwein, mache E-Kunst für
Eggheads. „Was von diesem
Jahrhundert bleibt, ist Walt Dis-
ney und nicht Joseph Beuys“,
sagt er, und: „Einen ‚Paris
Matchf-Titel zu machen,find ichbesser als an der documenta
tellzunehmen*

Das von Kurt Reumann in genera
Kommentar „Mehr als 700 Wörter“ iu
der FAZ. vom 16. August Difepsicht-
ich zur" Abschreckung "verwendete
Skondalon vom "„Aünabiralrieren auf
Gas." Sprechblasedhivesn von Dobald
Duck“ kann aur sathiundig ebjeletiver
Anschauung nur befremden ‘und darf
nieht unuiersprochen bleiben. „Gerade.Doaud Duckmangelt es eben dent —
Sie Implizl benaupiet ~~ im DetschenBar eeprachtulienat Auränckiken

HIER SCHILDKRÖTE
GUTEN TAG

         

   

 

alle Zweifel erhaben, zeugen Gegen-
{elf Son Inhaltlich angernessener, "un-
aufäringlicher menschlicher. Qualhat,
Selbst die onomalopuelische Bedeu“
tungsfülle der DD-Texte kreiert Nuan-
‚Senreichtum,wie tit manch-hochgelob-
‘er Autor Vermlssen TEDL. Die, zitierte
Nussnge dickreälllerl-suf plunpe-Weise
Minderhellen;;deren: Gegenwehr der
Autor nicht fürchten mud, -Derdber
Ainsus: Findet sich hier nicht el KU
sches, dar unterschwelllg ‚Emotionen
Gegen einen weitet angeskhenkn Re-
Brasentanten unseres-westlichen Part
ers chart?
Dr. Friedrich Rohes; Atfaché, Bone
+Eingesandt von Holgert
Lorenzen; aus FAZ, 26.
8.1982, Seize 7.

+ "The Cycles of
Heaven" von Guy Play:
fair und Scott Hill,
Avon Books, New York,in
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Werner W.Dwenger
meint dazu:
"Arner Bruno "I
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Gangolf Seitz, 10.12.1982
Ein Kommentar an Boemind v.Hunolststein
zu dessen Artikel im 1D 38, Seite 23 ff:
Lieber Boemund,
schon immer hatte ich im Sinn gehabt, den liter:
rischen Vorlagen der Fuchs'schen Sprache nachzu
spüren. Das aber würds voraussetzen, daß mein
literarischer Horizont wenigstens den der Frau
Fuchs entspricht, und das wage ich nicht von mir
zu behaupten. So unterblieb mein Versuch. In den
HD ging nur ein Heine-Zitat ein (HD 29, p.23).

Daß Du Dich nun benüßigt fühltest, der
Fuchs'schen Sprache nachzuspüren, ist wohl 1éb=
lich, dann sollte es aber auch mit der gebotenen
Akribie geschehen, Denn es hätte nicht passieren
dürfen, daß ein. Zitat aus Schillers "Wilhelm
Tell" nur als "Gedicht" hingestellt wird. In
Tell, 1.Aufzug, 1.8z0na, Zeile 13£f singt der
Hirte auf dem Berge in einer Variation des Kuh=
reihens:

 

"Ihr Matten lebt wohl
Ihr sonnigen Weiden!
Der Senne muß scheiden,
der Sommer ist hin..."

Du wirst don vollen Tsxt zur Hand haben.
Was ich damit sagen will: erst jüngst nußte

ich nich von Ernst Horat ruffeln lassen, weil ich
nıcht wissenschaftlich genug seinen Atom-Artikel
zerpflückt hatte. Horst drückte sich sogar late:
nisch aus. So sehr mich das traf, hat er doch im
Kern der Sache recht. Der Donaldismus ist eine
Wissenschaft von Rang, eine, die hoehste forscher=
ische Präzision erfordert. Hier mit Halbheiten

 

               

  

                      

Stefan Schmidt, 17.12.82
Den Artikel rechts fand ich
in "The Best of Starlog" 3,
ansonsten eine Art, Kaseblatt
mit guten Abbildungen und
uninteressanten Artikeln
über ınteressante Thenen.
Gibt's eigentlich in HD
noch mal eine richtige
Besprechung von "The
Fine Art of Donald
Duck", Ich möchte gern
mal was Näheres dazu
wissen.

Gerd Gebulla, 13.12.1982
Eigentlich sollte man meinen, daß
Schleichwerbung wenigstens bei
Ehapa verpönt“wäre.Jedoch bin ich
auf ein Gegenbeispiel gestoßen und
zwar ausgerechnet in der wunder=
schönen Barks-Story US 59 (deutsch:
"Alaska-Katastrophe", TGDD 65). Auf
Seite 44 sind in einem Zeitschrif=
tenladen in Goldboon/Alaska neben
der Massenillustrierten "Konet"
zwei Zeitungen zu sehen: "Die Welt"
und die "Berliner Zeitung" (siehe
Bild). Bekanntlich handelt es sich
bei diesen beiden Blättern un Pub=
likationen des Axel-Springer-Verla=
ges. Frage: Hat Springer otwa bei
Ehapa seine Finger in Spiel? Sind
auf diesen Wege vielleicht die
jungsten Preissteigerungen bei den
deutschen Disneyheften zu erklären?
Wehrte den Anfängen!

Pen and brush of Bark

THE SKY!

 
“To eeebrate Barks’ 801h birthday, Cees-

tial Arts has put together a high-quality best known in America fr his color painting detr hardcore fans,Summer say,
volumeofBarkswork. Walt Disney's Une on Mares Weirdworld senes a few years
‘Scrooge MeDuck: His Life and Times's dve ago. has worked undes Barks’ supervision to ind a talk with Summer, see COMICS.
for release in early 1982, Eleven classic Unce completely recolo the sores, adlingalusier *
WHAT A PITY | COULDN'T USE
THAT ASTEROID FOR MY
‘MONEY BIN ISLANDIN

WHOA’ T'N LOOKING AT SUCH AN
ASTEROID RIGHT NOW! RIGHT,
SIZE! RIGHT SHAPE! PERFECT:

aufzuwarten, bedeutet eine ungerechtfertigte
Schwachung dos guton Rufs, den unsere Organisation
inzwischen weltweit hat, Das haben wir doch gar
nieht nötig. Um Qualität sollte es den Donaldisten
gehen nehr denn un schnode Quantität der Publika=
tionen. Die Wissenschaft in Allgemeinen ist leider
in bedauerlicher Weise in Begriff, zu verflachen,
die Politik steht dem nicht nach. Da obliegt os
uns, das Banner der reinen donaldischen
schaft, eben des lauteren Doneldisnus, hochzuhal-
ten.

In diesen Sinne und mit donaldischen Weihnachts-
und Neujahrsgrußen

Gangolf Seitz
das mußte doch einmal gesagt werden!
John Bryso:
Was ist bloß nit dem HD los? Seit einiger Zeit vorfolge
ich die Entwicklung des HD. In den Anfängen nach nicht.
perfekt aber auf dem richtigen Wege freute ich mich
auf jede neue Nummer, die ich in die Hande bekan. Bes
sonders die Barks-Artikel, die Forschungsberichte und
die unkonventionelle Aufmachung sprachen mich an.
Sehen wir einmal von HD 32 ab (hat der HD so ein
Cover nötig?) war für mich jode neue Nummer eine
Verbesserung, oine Stoigerung. Tränen hatte ich in den
Augen und mein Entenherz schlug höher, als ich den HD
37 sah. Endlich, so habe ich mir "das Zentralorgen
der D.O.N.A.L.D."gewiinscht. Voll interessanter Artikel
(MeDuck in the Highlands war ein Hochgenuß) und ohne
die blöden Leserbriefe. Ein wahres Labsal war der Ar
tikel "Ein neuss Zeitalter"; dis ist das Genialste, w
bisher über die Werke von Carl Barks geschrieben

  

 

  

 

‘THE LIFE AND TIMES
or

‘comic fans there are certain names
thal represent the very best in comic at

and story. Thoge names clude Jack Kirby,
‘Will Eisner and Cart Barks, 11 has only been
‘nthe past few years tha Barks has reoaved
‘the notoriety he so richly deserves,

Mu was Barks thal gave us the unique
‘character ofUneeScrooge MeDuck,relative
to Walt Disney's Donald Duck. Uncle
‘Scrooge Joined Donald neary40 years ago in
the pages of comic books and sce then, he “Porno
(comics have been translated into 19 ¢ifferent Scrooge storeshave been selected forreprnt- and glow to them which standard comucs are
languages with stories appearing in over 30 ing under Barks’ supervision. Pages which incapable of. The book is being printed on
counties were removed from the comics for space rea 100-pound glosy paper and it will be hard

Uncle Scrooge is defintely the singest sons yearsagahave been fully restored. Barks. bound with sewn signatures insuring a log,
characte in comics and has pinched pennies also wrote and drew a brand new Uncke life
In many different Dasney comics over the Scrooge sory forthe volume which aso con-
year, the majority ofhem under the skilful tains an introduction by Michael Barrer, has been receiving a lt ofintrest and ad

‘According1 editor Ed Summer, the book
Barks!official biographer ‘ance order a $85.00, When the book is

Peter Ledger, an Australian artis perhaps ead itwil reall for $130butthepricewon‘

Foran exclusive coloeprevcw ofthe book

ONE THAT
NOBODY

WOULD LOOK
‘YOU, MUST HAVE A BARREN,
DESOLATE SORT OF

WE UNDERSTAND,
UNGA SCROOGE!  

WE DION'T SEE THIS SMALL,
BARE ONE BEFORE! WE
WERE TOO BUSY LOOKING
AT THE PRETTY ONES   

—



 

 

wurde. Kurz und gut, ich war begeistert und ich hoffte,
der HD habe sich auf ein Niveau eingependelt, das sich
mit jeden anderen Druckerzeugnis aus Literatur und
Presse (außer den DD-Gesfhichten selber) messen könne,
Herb onttäuscht wurde ich von der Nr. 38. Genessen an
der vorangegangenen Nummer nur mäßig.

im "Schinkenkrug"
(Großer Clubraum)
Steintorweg 2
2000 Homburg 1
Termine 1983:

Januar
Februar
März
April
Kai
Jani (Donn
Juli
August
Septenber
Oktober
November
Dezember

 

  

   

    
   

  

 
“A Smithonian Book of Comic Book Comics",ed. by
dichacl arrier & Martin Williams, Smithonian
nstitution Press, $25, enthält neben vielen

anderen wunderschonen aber nicht donaldischen
Dingen einen farbigen Faksimile-Reprint von Dell
Xnax Parade 441, Letter to Santa. Eine lohnende

chaffung für jemand, der sich auch sonst otwas
für Gonics interessiert.
DD blue ist bei 2001 vergriffen, aber zur Zeit
bei montanus erhältlich (softeover, Taler 14.95).
und Joe Reinert: "Kaufte vor kurzem in der liein-
rich Heine Buchhandlung am Bahnhof Zoo ein Maga:
zin 'Der Rabe', in dem u.a. ein vollstandiger A
druck der späten Barks Geschichte ‘Der Rabo
Nimmernehr! zwischen Lovecraft, Arno Schmidt und
Poe verstockt zu finden ist. Leider wird als Ver=
fasser Walt Disney genannt. 'Dor Rabo - Magazin
fur jede Art von Literatur’ Nr.1 - Herausgeber:
Gerd’ Hoffmann, Hoffmanns Verlag AG Zürich, ISBN
3 251 100017, 10 DM."

     

Rechtzeitig zu Weihnachten:
KNUT KÄNGURUH AN DADA

Um eine besonders listige Machenschaft der Kom-
merzialisten handelt es sich beim "Donald-Duck-
Mobile" der Firma RAVENSBURG. Eine Reliquie?
Pah! Wer freudig die donaldischen Figuren
"'herausgebrochen" (und das dämpft ja die Freu-
de schon beträchtlich) und mittels beigefüg-
ten Filzstiften liebevoll koloriert hat; wer,
sage ıch, mittels Kleinstbohrmaschine "Prinz"
liegt nicht be2) die sogenannten Holaperlen
etwa von der Größe der Kugel, mit der Donald

das Fort Fliegentrutz zerstört) aufgebohrt hat,
damit sie auf die Leistchen passen, sieht sich
in dieser wertvollen Vorarbeit enttäuscht, denn
sie erweist sich dem beiliegenden Zwirnsfaden
nicht gewachsen, der weder auf die angegebenen
Längen exakt zu bringen ist noch gegen das Ver-
hedaern ausreichend gesichert erscheint. Nega-
tiv ist außerdem zu vermerken, daß- offenbar aus
Xostenersparnisgründen, nicht alle Neffen D
nalds, sondern nur dreimal Track abgebildet ist,
was man auf den ersten Blick nicht erkennt.
Offenbar versuchen die Konmerzialisten jetzt
durch das Mittel der gezielten ENTTÄUSCHUNG,
unsere machtvolle Bewegung auseinanderzuspren-
gen. Denn eher balancıert man beim Durchschwin-
men des Kanals eine Pampelmise auf einer Makkaro-
ni gder trinkt am Neujahrstag 10 Liter Limonade
auf einen Sitz, als duß man dieses Nachwerk aus
dem Status eines Flachreliefs in den eines Mo-
biles versetgt.

Aber: Donaldismus macht erfinderisch! Wer nun
schon 11,50 DU ausgegeben hat, benutze die Figu-
ren als Buchstiitzen, Solomobiles, Bettvorleger
etc. und tröste sich mit den verbliebenen Filz-
stiften, die immer noch bestens geeignet sind,
Tisch und Wände zu donaldisieren.
WEG MIT KOMMERZIALISMUS UND YULGARDONALDISIMS!
ENHET PAA GAMMELDONALDISMENS GRUNN!

Knut Kanguruh

 

Ina; Kartnstanziee, Fzsuhe verschiedenen
Farben, Holzäbehen. Paten. Gem.
‚Contenu: Piices de canon osumpöes, crayons-

Ravensburger Hobby”

Nr. 64753029 BALE feutre de oitérentes couleurs, batonnets on botsprvas onl. ut
Donald Duck Mobile eer eat ee ments penl a ee:colbases 6 ie.Mobile Donald Soo elie deere,eee
Paperino, mobile Contes: pr-at card bord pice,(6 pon.

food enous, wenden sis, Dan, eaDonald Duck-Mobile tan clas, woodenkt, eats, una
Awe, ounerfpre, 

Donald Duck Moblte
 

‘Arbelisantettung
Di Figuen eus dem Karton ausbrochen (Abb.1.
Die beiden Selten mi Fizsünen bunt anmalen
(A862) (Farben sleneTi)
Arm Kopl einen Faden zu Aufängen anbringen und
Gabel auf de Fadenlänge aclan [Abb.3).
Zum Schlußese FigurenzumMobile aumangen
1
Directives
ter de support en carton los hours (fg. 1)
Colorer zvac as crayons leutreles deux aces de la
figure(ig 2} (ede sain Image)
‘On cera une fell able, ertenant compte de la
Ionguour souhahde (fg 3).
Norteria mobile son schémas ci-dessous fg 4),
Istrien
‘Sinccare fe Bowe da artone (Fg. 1)
CColorate ambedve la pat con i penne(ig. 2)
(Por | color vedere I modelo ut coparctia dais
eal)
‘Aiigcare un fio dota lunghezza edata uta testa
9.2)
‘Ala fe fssra lo Saute a pari mobi (Fg 4),
Instructions
Punch the Rgures ou ofthe carcboard (tu, 1).
‘Colour both sides wi lt pons (ius. 2) (Sea cover
ture fo colours).
Tlea sting io the head: see that tis the igh ength
ive. 9.
Finally. hang the figures up to make mobi
u.a)
Handieiing
e figurn ut et karton broken af. 1).
Do beide kanion mevisimen Neuen {af 2}
(Kteuren zifoto op mel)
‘Aan do kop von drand vastmeken en op da enge
van da dran lt(2.3),
Terslote de fguren als ean mobile ophangen
ana
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Yen + toe gel . 2e-

-nen..waren:-Enae..
Jahre amBau eines:Stal.

‚inWuhanbeteiligt.,
v.. .

„Wir wollennicht, ' daß unsere
Kinder . mit Mickymaus und
Sprechblasen unterrichtet wer- '
den. Wir setzendagegen Goethe,
Schiller, Uhland und. Matthias |-
Claudius.“ —ti‘s
Der baden-württembergische Kul-

'| tusminister Gerhard’ Meyer-Vorfel-
der (CIDU).

 


